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Sie MMlmi der
"

Das Programm des Reichsfinanzministers
genehmigt

« erlln. 11. Okt. (Privattelegramm .) Das Programm für
die Lerringerung der Ausgaben des Reiches , das der Reichs -
fjnanzminister vorgelegt hatte, ist vom Kabinett einstimmig
angenommen worden. Aus den aufgestellten Leitsätzen
teilt der . Vorwärts " mit , es dürfen von keinem Reichsmini¬
sterium und keiner Nachgeordneten Reichsbehörde oder Reichsstelle
„der einzelnen Beamten irgendwelche Maßnahmen , Neueinrich¬
tungen oder Anordnungen , welche neue durch den ReichshauShalt
oder sonstige gesetzliche Vorschriften nicht bereits genehmigte
Ausgaben zur Folge haben oder haben können , ohne vorher"recht-
zritig eingeholte Zustimmung des Reichsfinanzministers getrof¬
fen werden .

Neue Aufgaben dürfen nur ausgenommen und von Ländern ,
ßmeinden oder sonstigen öffentlichen oder privaten Organi-

ionen auf das Reich übernommen werden, wenn ihre Inan¬
griffnahme ohne jede persönlichen oder sachlichen Kosten für die
steichskasse möglich ist oder es sich um unbedingt lebenswichtige
Interessen des Reiches handelt und die Uebertragung der Auf¬
gaben auf andere Schultern (Länder , Gemeinden oder öffentliche
oder private Körperschaften) ausgeschlossen ist.

Neue Verwaltungseinrichtungen dürfen nicht geschaffen ,
bestehende nicht vergrößert werden. Insbesondere dürfen grund¬
sätzlich neue Stellen nicht geschaffen , vorhandene
Lusgabeposten anderer Art nicht erhöht werden. Ausnahmen
von diesen Leitsätzen sind nur zulässig , sofern e» sich um un¬
bedingte Lebensnotwendigkeiten des Reiches handelt.

Die Bedrohung dev Klerus in Oberschleficn
PPN . Breslau , 11 . Okt . Da die Bedrohung des Klerus in

Oberschlesien und die damit zusammenhängende Verwilderung
des Volkes und Verrohung der Jugend immer schlimmere Fol¬
gen zeitigen, ist der Kardinalfürstbischof im Anschluß an sein
eindringliches öffentliches Mahnwort vom 31 . August dieserhalbdi der Interalliierten Kommission in Oppeln
wie auch beim Heiligen Stuhle vorstellig geworden.

Volksabstimmung i« Kärnten
Khlgenfurt, 10. Okt . Heute fand in der Zone A de? Ab¬

stimmungsgebietes Kärnten die Volksabstimmung
statt. Die interalliierten Vertreter der Plebiszitkommission be¬
finden sich seit heute morgen 6 Uhr in der Zone A. Die Zahl
der Abstimmungsberechtigten beträgt etwa 40 000 . Rach bisher
cingelaufenen Nachrichten ist es nirgends zu ernsthafteren Zwi¬
schenfällen gekommen . Die Wahlbeteiligung ist sehr rege. Die
Abstimmung der deutsch-kärntnerischen Bevölkerung ist zuver¬
sichtlich. Das Abstimmungsergebnis dürfte nicht vor Dienstag
nachmittag bekannt gegeben werden.

WTB . Wien, 11 . Okt . Nach Meldungen der Morgenblätter
soll die Abstimmung in Kärnten zugunsten Oesterreichs
entschieden sein.
Die Entente übernimmt die Aufsicht über die

türkischen Finanzen
Konstantinopel, 11 . Okt. Die Vertreter Englands ,

Frankreichs und Italiens für die Verwaltung der oS-
manischen öffentlichen Schuld haben die Aufsicht über die tür¬
kischen Finanzen übernommen.

Der Fricdensschlufi Rußlands mit Polen ver¬
schoben — Neue Mobilisierungen in Sowjet -

Rußland
WTB. R i g a , 11. Okt. (Havas .) Die Vollsitzung der Frie¬

denskonferenz , die am Samstag zur Unterzeichnung des Waf¬
fenstillstandes und des BorfrkedenS zwischen Rußland und Polen
«bgehalten werden sollte , wurde auf unbestimmte Zeit
verschoben . Das Sekretariat der beiden Fricdensdelegatio-
»en gab eine Mitteilung heraus , in der erklärt wird, daß die
Unterzeichnung der Verträge infolge der bei der endgültigen
Bereinigung entstandenen Schwierigkeiten noch nicht stattfinden
konnte . Man rechnet, daß die Verträge am 11. Oktober! unter¬
zeichnet werden.

WTB . Moskau , 12. Okt . Agen « HavaS. Ter Rat der
Volkskommissare für Arbeit und nationale Verteidigung erließ
ei» Dekret , demzufolge alle Bürger Sowjetrußlands , die in
de « Jahre » 1886, 1887 und 1888 geboren sind, mobilisiert
lorrdcn. -

Kleine Nachrichten
Weimar, 11 . Okt. Zu der Mordtat in der Villa des Admi-

wls S ch e e r wird berichtet , daß Frau Scheer bereits auf der,
Transport nach dem Krankenhaus ihren schweren Verletzungen
erlegen ist. Die Tochter des Admirals Scheer hofft man trotz
chrer schweren Verletzungen am Leben zu erhalten .

. Brüssel . Der auf den 14. dS. Mts . festgesetzte Zusammen¬tritt des Völkerbundes in Brüssel ist auf den 20. Okto -
" er verschoben worden.

Liverpool. 9 . Okt . In New - Castle sind 100 000 Tonnen chi¬
nesischer Kohlen eingetroffen . Die Qualität der Kohle soll gut
fo>n. Wenn genügender Schiffsraum vorhanden wäre, so könn -
tr« diese Kohlen , wie berichtet wird, zu einem niedrigeren Preisms die englischen Kohlen verkauft werden.
. . WTB. Madrid . Nach Berichten aus Portugal hat der
^s>egsmin :ster die Eisenbahnen und Bahnhöfe militärisch be-
sttzen^ lassen . Durch eine Verordnung werden alle Eisenbahner
ontlaffen, die gestern nicht zur Arbeit erschienen waren.

WTB . Madrid . Aus Lissabon wird berichtet , daß es auf dem
tsia listisch e n Landeskongreß zu heftigen Zwischen -
ikn kam , sodaß viele angesehene- Sozialisten den Saal ver¬

fitzen. ES wurde eine Entschließung angenommen, die sich ge-
»*n eine Beteiligung der Sozialisten an der Regierung ausspricht,K sei denn, daß die Republik in Gefahr sein sollte.

öaziOemwalWr Parteitag z» Gaffel
Eröffnungssitzung

Cassel, 10 Okt.
Durch die mit roten Fahnen festlich geschmückte Stadt {

Cassel sind die Parteitagsdelegierten und die zahllosen Ge- '
nassen und Genosnnenft Cassels und der Umgebung , die der
feierlichen Eröffnungssitzung des Parteitages beiwohnen wol¬
len, unter der strahlenden Herbstsonne schon frühzeitig zu dem
Riesengebäude der Stadthalle hinauögezogen, in dem am An¬
fang des Weges nach Wilhelmshöhe — der Parteitag tagenwirb . Schon lange vor sechs Uhr hat sich der Riesensaal der
Stadthalle , der mit frischem Grün gefällig geschmückt ist und
an dessen Stirnseite die rote Fahne der Casseler Partei flackert,mit weit über 5000 Menschen gefüllt. Wenige Minuten nach6 Uhr wird eS in dem Riesensaale, in dem alle Vollsitzungen
des Parteitages stattfinden werden, still , und ein vielhundert¬
köpfiger Arbeiterchor beginnt mit Uthmanns altem Festgesang
„Auf Freunde , laßt das Lied erklingen , das Frühlingslied der
neuen Zeit " .

Mit stürmischem Beifall begrüßt nimmt hierauf Philitzp
Scheidemann das Wort , um den Parteitag im Namen der
Casseler Genossen zu begrüßen . Als ein besonderes Glück em¬
pfinde ich es, daß der Mann , der mir die erste Lehre von dem
völkerbefreienden demokratischen Sozialismus gab, dem ich schonals Lehrfunge vor bald vierzig Jahren nachli .f, daß unser Ge¬
nosse Wilhelm Pfannkuch, der nahezu 80jährige, frisch an Leib
und Seele heute in unserer Mitte weilt (Lebhafter Beifall und
Händeklatschen). Ihn , dem alten casseläner Jungen , ein ganz
besonderer Gruß ! (Erneuter Beifall . )

Als ich hier 1883 in die Partei eintrat , lastete das Sozia¬
listengesetz schon fünf Jahre lang auf der Partei ; sieben Jahre
lang habe ich das Schandgesetz noch mitertragen und bekämpfen
helfen. Die Sozialdemokratie ist in Cassel schändlich behandelt
worden, kleinlick , schäbig. Cassel, die Beamtenstadt, das Pen -
fionopules der kleinen Rentner , war ganz erfüllt mit Äricger-und Beamtenvereinen . Hier war die stärkste Organisation des
Reichsvcrbandes zu Bekämpfung der Sozialdemokratie mit an¬
geblich nahezu 5000 Mitgliedern . Hier urden alwle Säle abge¬
trieben , hier wurde jeder Arbeiterwirt bis zur Vernichtung
schikaniert . Der Kampf wctr doppelt schwer, weil unsere Gegner
fast lauter politisch unwissende Radfahrer waren,! das nach
oben muckelnde und nach unten trercnde Kriecherfeelen .
(Heiterkest. ) Verdächtigung und Verleuindung waren die be¬
liebtesten Waffen im Kampf gegen unsere Partei , und das
umso mehr, je nifriger sich unsere Gegner als Christen , Mon¬
archisten und deutsche Männer aufspielten. (Heiterkeit und Hört !
bürt ! ) Unser Kampf war schwer aber schließlich doch erfolgreick .
Im Jahre 188» mußte ich, zum zweiten Male existenzlos und
gehetzt Cassel verlassen und 1920 bin ich zum zweiteu Male,
letzt als Oberbürgermeister , in meine Vaterstadt zurückgekehrt .
(Beifall . ) 49 Prozent der Männer und Frauen im Casseler
Stadt - und Landkreis haben sich auch bei den letzten Wahlen
zu den sozialdemokratischen Parteien bekannt. Eine einige
Sozialdemokratie wäre natürlich bei weitem stärker und würde
eine absolut unerschütterliche Position einnehmen. (Sehr wahr ! )

Der Mllkommcngruß , den ich Ihnen Namens der Casseler
Parteigenossen biete, ist ohne jedes Wenn und Aber. Denn wir
sind ernS wie wir nie zuvor gewesen . (Lebhafte Zustimmung.)
Ungeheure Schicksale haben uns zu einer Kampfgemeinsckaft
zusammengeschmiedet , stärker , geschlossener, als sie je gewesen .
Wir baben gemeinsam gelitten , gemeinsam gehofft , find gemein¬
sam durch eine Flut von Hatz und Verleumdung geschritten ,
und wir wären unterwegs . hundertmal zusammengebrochen,
hätte uns nicht hochgehalten der gemeinsame Glaube an das
Recht unserer Sache, das gemeinsame Vertrauen ans unser
arbeitendes Volk . (Bravo ! ) Dieses Vertrauen ist nicht ge¬
täuscht worden. Wir sind und bleiben die stärkste Partei des
Landes, die Millionenpartei , der das Schicksal der arbeitenden
Massen anvertraut ist. Der organisatorische Wiederaufstieg
unserer Partei ist ein Zeichen für die unverwüstliche Lebens¬
kraft unseres Volkes , das in ernster Arbeit für den demokrati¬
schen Fortschritt der ganzen Menschheit seinen Vlatz unter den
Völkern der Welt wieder einnehmen wird . Ein furchtbarer
Krieg und ein unerträglich harter Frieden haben uns in die
Wüste hinausgestoßen . Weit ist der Weg in ein besseres Land,
und nichts gefährlicher als Illusionen , nichts notwendiger als
nüchterner Wirklichkeitssinn. Die Zukunft wird cs uns danken ,
daß wir den Kampf ausgenommen haben gegen die nationalisti¬
sche Verblendung , wie auch gegen den Irrwahn derjenigen, die
durch Gewalt alle Leiden deS Proletariats mit einem Schlage
beenden zu können wähnen . Was unser arbeitendes Volk er¬
trägt und ditldet, ist unermeßlich. In dem Verständnis ^dafür. v r- jj ," >S » on niemand übertreffen , da wir doch Fleisch
von seinem Fleisch und Blut von seinem Blut sind . Wir lassen
uns auch von niemand übertreffen in der Gegnerschaft gegen
das kapitalistische System, das die letzte Ursache dieser Leiden ist.
(Lebhafter Beifall . ) Wir unterscheiden uns von den Anderen
nur dadurch , daß wir diesen Gegner besser kennen als iie, und
uns über Schwierigkeit und Dauer des Kampfe? keinen Täu¬
schungen hingeben. Wir stehen beute nickt nur gegen das
deutsche , sondern gegen dos internationale Kapital, von dessen
Geist der Vrtrag von Versailles durchdrungen ist . Wir ringen
durch eine Arbeiterpolitik, die demokratisch und sozialistisch ist,
und die Sympathie und die Unterstützung der arbeitenden Völ¬
ker der ganzen Welt . Dieser Kampf wird uns durch unsere
Stellung nutz« halb der Regierung erleichtert. (Sehr währ !)
Unser Ziel kann natürlich nicht das Verbleiben in der Oppo¬
sition sein, es ist vielmehr die Gewinnung eines stärkeren Ein¬
flusses auf den Staat , als wir ihn in der vergangenen Regic -
rungskoalition hatten . Unser Einfluß beruht auf der Auf¬
klärung der Massen. Diese Aufklärungsarbeit zu fördern ist
eine der wichtigsten Aufgaben des Parteitages . (Sebr wahr ! )

Vor wenigen Tagen feierten wir den dreißigsten J <-H . e «:ag
dcS Falles des Sozialistenxes-tzc» und in zwei Tagen iir.ö -V.:t
dreißig Jahre Ux daß die von den Fesseln des SLmachg"' -tz;S
befreite Sozialdemokratie ihren ersten Parteitag auf deutschem
Boden eröffnet«. Am 12. Oktober 1890 begrüßte Wikh. Liebknecht

den Parteitag in Halle mit den Worten : „Die Sozialdemokratie,
von den Feinden unbesiegt, wird die Hoffnungen derjenigen zu
Schanden wackr -i c da wähnen, sie werde sich selbst reich
inneren Zwiespalt besiegen ". Genau dreißig Jahre nach diesem
Tag tritt in Halle der Parteitag einer Partei zusammen, die
sich bisher sozialdemokratisch nannte , aber der Welt ein Beispiel
dafür gibt , wie man sich selber durch inneren Zwiespalt besiegt
( Sehr wahr ! ) . Ist dort die wahre Sozialdemokratie zu finden ,
wo Man sich gegenseitig zerfleischt , wo nichts übrig ist als ein
brennender Trümerhausen , oder hier , wo man stets der Mahnung
des Alten bewußt blieb, wo man stets die Einigkeit des Prole-
tariats gepredigt hat und immer wieder die Einigkeit (Lebhafte
allgemeine Zustimmung ) . Selten hat ein Parteitag in entschei »
dcnderer Stunde getagt. Im deutschen Proletariat vollzieht sich
eine tiefgreifende Umschichtung . Kampfgenossen , die uns in Ver .
kennung unserer Ziele verlassen hatten , sehen sich von der neuen
Parole verraten , statt in sozialistische Einigkeit in unsozialistische

paltung geführt (Sehr wahr ! ) . Für sie alle muß der Casseler
Parteitag ein helleuchtendes Fanal werden. Er darf sich nicht
erschöpfen in freudiger Besprechung der bisherigen Erfolge in
der Organisation und Milgliedergewinnung. Er muß neue
Wege weisen . Vorwärts ohne Kompromisse, Weg sicher ! Ziel klar !
(Stürmischer Beifall) . Im allgemeinen Trümmerfeld ist dem
arbeitenden Volk noch eine .Hoffnung geblieben , unsere Partei ,
die sich von nichts anderem leiten läßt als dem Gedanken an sein
Wohl, dem Geist der Brüderlichkeit, der Kameradschaft , ohne Den
alles sozialistische Wollen nur ein Zerrbild bleibt . Als die Ver¬
treter dieser Hoffnung des deutschen Proletariats , als tatbereite
Vorkämpfer einer besseren Zukunft , heiße ich Sie mit den herz¬
lichsten Wünschen für Ihre Arbeit nochmals herzlich willkom-
mcn (Stürmischer, langanhaltender Beifall) .

Mit herzlichem , langanhaltendem Beifall begrüßt, nimm»
sodann namens des Parteivorstandes Genosse

Wilhelm Pfannkuch das Wort und dankt den Casseler Ge¬
nossen von Herzen für ihren freundlichen Willkommensgruß :
Scheidcmann bat, so fährt er fort, mir noch besonders gedankt
für die 26jährige Parteitätigkeit , die ich hier in Cassel habe ent-
ialten können . Der schönste Lohn diser Arbeit für mich und die
Partei besteht darin , daß heute Scheidemann ün der Spitze un-
screr gemeinsamen Vaterstadt steht (Lebhafter Beifall) . Als ich
am 6. Januar vorigen Jahres die Ehre batte, die deutsche Na-
tionalversammlung in Weimar zu eröffnen, habe ich meiner
freudigen und stolzen Genugtuung darüber Ausdruck gegeben/
den freien Volksstaat erstehen zu sehen, für dessen Verwirk¬
lichung ich von frühester Jugend an alle meine Kraft und all
mein Können eingesetzt habe . Heute spreche ich an dieser Stelle
mst noch größerem Stolz und größerer Freude, denn ein un-
cndlichcs Gefühl der Befriedigung und der Genugtuung erfüllt
mich. An meinem Lebensabend die Saat noch reifen zu sehen,
an deren Ausstreuung mitzuwirken mir von fünf Jahrzehnten
her vergönnt war (Lebhafter, anhaltender Beifall) . Ein kleines
Häuslein Gesinnungsgenossen hat hier im Frühjahr 1866 eine
Mitgliedschaft des Allgemeinen Deutschen Arbeitervereins ins
Leben gerufen . Sie war sich der Schwierigkeit ihrer Aufgabe ,
bewußt, aber ihrem Idealismus und Tatendrang schien kein
Hindernis unüberwindlich. Die bürgerliche Presse >uchte uns
totzuschwcigen oder fragte höhnisch, welche Legitimation der rote
Zigarrenmacher und der Tislchlergeselle hätten, an den Grund¬
lagen der Staats - und Gesellschaftsordnung zu rütteln . Die
Tatsachen haben jetzt die Antwort auf diese Frage gegeben
(Stürmischer Beifall ) . Drei der damaligen Führer unserer .!
Gegner sind jetzt unsere Mitkämpfer für die historische Kultur - '
Mission der Arbeiterklasse , ein freisinniger , ein nationalliberaler
und ein konservativ- antisemitischer, ein schönes Kleeblatt, das
sich bei uns enffaltet hat (Stürmische Heiterkeit und langanhal-
tender Beifall) . Trotz aller Schwierigkeiten und Hemmnisse ist
es nrit der Casseler Partei , besonders nach Uebcrwindung des
Schandgesetzes , ständig auswärts gegangen, und die alte hessische
Charaktertreue und Biederkeit werden noch dazu beitragen, die
elende Parteispaltung zu überwinden, die jetzt die Arbeiterklasse
schwächt ( Stürmischer Beifall ) . Im festen Vertrauen aus die
siephastv Idee des demokratischen Sozialismus , der ich mein Leben
lang treu war und immer treu bleiben werde , erkläre ich namens
des Parteivorstandes den Parteitag für eröffnet! (Stürmischer,
oft wiederholter Beifall ) .

Grünwald -Hamburg schlägt zu Vorsitzenden mit gleichen
Rechten Hermann Müller (Parteivorstand ) und Scheibemann« ,
Cassel vor .

Pfannkuch: Also Hermann Müller und der Casseler Ober¬
bürgermeister Scheidemann (große Heiterkeit) . UebrigenS find
sie beide Reichskanzler gewesen und ich denke, daß wir sehr bald
wieder in die Lage oder Verlegenheit kommen toerben , dem beut *

'
scheu Volke den Reichskanzler au» unseren Reihen zu stellen ,
(stürmischer Beifall , minutenlanges Händeklatschen ) . Ich bitte
die Genossen , den Vorsitz jzu übernehmen (Zuruf : Erst abfiim - !
men ! ) . Verzeihen Sie den parlamentarischen Schnitzer in dieser

'
Stunde iieffter innerer Bewegung. Uebrigens habe ich die Wahl!
als selbstverständlich angesehen (Schallende Heiterkeit und IdW
Hafter Beifall) .

Hermann Müller und Scheidemann werden einstin»«
mig zu Parteivorsitzenden gewählt ; auch die tausende TribnueN-i
besucher erbeben die Hände.

Hermann Müller dankt zugleich im Namen Scheidemann»
für die Wahl und bittet , den Vorstand während der Tagung zu
unterstützen , damit sie den einheitlichen geschlossenen Charakter
trägt , der dem Willen der Massen draußen allein entspricht (Bei
fall) . Der Parteiag zu Cassel ist der ^ rste Friedenspar
teitag . Ueber dem vorigen Pflngstparteitag zu Weimar hing
der kommende Friedensvertrag , wie eine schwere Wolke.

' Die
Wolke ist über uns niedergegangen und hat alle Hoffnungen auff
Ausgleich und Versöhnung zertrümmert . Nur die sozialistischen!Arbeiter in den ehemals feindlichen Ländern sind bereit, zumildern^ und beseitigen, was unerfüllbar ' und unerträglich an
diesem Frieden ist. Wir wollen ihnen durch ehrlichen Wiedergüt-
machungswillen die Arbeit für die Revision erleichtern .

(Fortsetzung des Parteitaasberichts auf Seite 5.)
’



Wr. 237. TirnSlag . frn 12 . Cf'uber l 'i'Jfl.
3nn ll. S. P.-P«rleil«g in Halle

Heute tritt in H a 11 e a . S . , der alten Hochburg der Unab¬
hängigen, der Parteitag der U .S .P . zusammen , der histo¬
rische Bedeutung haben wird . Die Delegierten werden wohlbeklommenen Herzens nach Halle gereist sein. Nach den
bisher vorliegenden Wahlresultaten scheint sich eine glatteMehrheit für die Moskauer Bedingungen zu ergeben und
demgemäß kann es für die Tagung in Halle nur zweierleigeben : Geschloffenes Ab schwenken zu den
Kommunisten oder Spaltung .Der Zerfall der U .S .P . kommt nicht überraschend , erbedeutet einen historisch unabwendbaren Prozeß . Daß dieU.S .P . jetzt einer so rasend fortschreitenden Auflösung an-
heimfällt, ist nicht zuletzt dem Umstande zuzuschreiben , daß
sie überhaupt keine organisch gefestigte Verbindung politisch
geschulter Mitglieder war . Ihr Zusaminenhalt war ledig¬
lich der immer wieder auf? neue angefachte Haß gegen diealte Sozialdemokratische Partei . Tie Führer der U.S .P .kamen vor lauter Schimpfen auf die Sozialdemokratie nichteinmal dazu, die bürgerlichen Parteien zu bekämpfen , viel
weniger dazu , ihren . Anhang in politischen Grundsätzen zubilden. Der Haß machte sie blind und fo wird die U .S .P .
jetzt von dem Schicksal ereilt, das sie sich selber geschmiedethaben. Heute geht fiir diese Parteizerspalter nur die Saat
auf, die sie selbst gesät haben . Wer e.inmal in einem
Parteigebilde den Boden der demokratischen Einordnung
verlassen hat, wer einmal den Grundsatz aufftellte, daßdas Gewissen vor Disziplin gehe, der darf sich
nicht wundern, wenn diese Lehre weitere Anhänger findetund die Folgen schließlich über seinem eigenen Haupte sichentladen.

Man wird die Hoffnungen nicht übertreiben , wenn manfür die sozialdemokrat . Partei auf einen neuen Zuwachs durch
demokratisch denkende unabhängige Parteielementezählt. Die Bankrottwirtschast der Sowjet -Republik sprichteine eindringliche Sprache, daß sie nicht von urteilsfähigenArbeitern verstanden wird. Die Grenzen der Gewalt , selbstwenn sie von einer brutal durchgreifenden Schreckensherr¬
schaft ausgeübt wird, sind weithin sichtbar geworden .Insofern ist es gut, daß es der Zufall will, daß beide
Parteitage Halle und K a s s e l zu gleicher Zeit abgehaltenwerden imd fo der organische Aufbau dem Durch¬einander und Krakeel gegenübcrsteht . Es wird
leicht sein fiir den denkenden Arbeiter zu entscheiden.

Sie SWmüiii in de« Behörde«
9tua Basel schreibt man unS : In seinem Artikel „ Säube¬rung in den Stuben der Behörden" (siehe «Volksfreund" Nr. 238vom 7. 10. ) spricht Genosse Scheidemannn die Erwartung aus ,es müsse eine solche Säuberung vorgenommen werden, daß imAusland endlich einmal die Ueberzcugung Dahn breche, daßwirklich ein neues Deutschland entstanden ist, daß aus der Mo-

narchie , die Deutschland in Krieg, Elend, Not und Schande ge-bracht, «ine demokratische Republik geworden ist. Tiedeuhche Republik feiert nun bald ihren zweiten Geburtstag undim Ausland , speziell in der S ch w ei z, merkt man immer nochnchts . davon, daß in Deutschland eine demokratische Re »
pu b li k erstanden ist. Man nehme sich einmal die Mühe zueinem Besuche im deutschen Konsulat in Basel ; hier findet derBesucher noch die alten wilhelminischen Trabanten , noch densel¬ben unduldsamen preußischen Duröaukratengeist, der bei der
einheimischen Bevölkerung so ungemein verhaßt ist . Ter gegen¬wärtige Konsul Tr . Kurt Ziegler war ein getreuer Schleppen¬träger des Grafen Bernstorff, der alles andere nur keine republi¬kanische Gesinnung hat , woraus er auch gar keinen Hehl macht ;sagte er doch den aus Frankreich zurückgekehrten ' Gefangenen,
dcch sie nicht mehr das alte lierrliche kaiserliche Deutschland an-träfen , sondern ein in sich selbst zerfallenes, außer Rand ge¬ratenes Land und man hoffe von - ihnen, daß sie die alte Ord¬nung wieder Herstellen ! Durchgeht man erst die BuröauS desKonsulats, so begegnet man Dutzenden von ehemaligen Be¬amten der Kanzlei des Auswärtigen Amtes, für die man nichteinmal Arbeit hat, aber die man einfach in die Schweiz ab-
geschoben hat, um sie bei Bedarf wieder rasch zur Hand zu haben .Einen kaiserlichen Hofrat hat man auch nach Basel dirigiert, der
nicht? anderes zu tun hat, als die Pässe und Visa ? zu unterschrei¬ben . Als ob dazu «in Hofrat notwendig wäre ! In den Bu¬reaus der deutschen Kansulats hängen immer noch die Bilderdes Kaisers, de » Kwnprinzen, von BiSmarck, Hindenburg, Lu-

dendorif. an von Wänoen . In den Tagen des Kapp-Putttt -eSwar man auf dem deulscben Konsulat schon in hoher freudigerErweiterung , daß die verhaßte republikanische deutsche Regierunggestürzt werde .
W :nn man in Deutschland an die Säuberung in den deut¬

schen Behörden geht, dann möge man doch ja an der Grenzenicht halt machen und sich auch einmal die Äoniularverlretungenim Auslande und vor allem diejenige in der Schweiz etwas
genauer ansehen, denn nirgends mehr wie hier und ganz be¬sonders in Basel ist erne gründliche Säuberung am
Platze . In Zürich und Bern ist es freilich um nichts besserund der Syndikus der deutschen Handelskammer, Dr . Wirth in
Zürich, hat an der Tagung der südwestdcutschen Handelskam¬mern in Frnffurt a . M. e » laut und vernehmlich ausgesprochen ,daß dir deutsche Lonsu'arvertretung in der Schweiz völlig na.
fähig ist, dir deutschen Interessen in würdiger Weise zu vertrete«.

Mkderml eine KroMillMeWrlims
Aus Leserkreisen schreibt man unS :
Zur Ausfüllung ihrer Musezeit geben beschäftigungsloseOffiziere »der ehemaligen Obersten Heeresleitung von Zeit zuZeit Mitteilungen heraus , die beweisen sollen , daß die Hohen»

zollern nicht so schuldig seien, als sie heute vor aller Welt da-
stehen. Ein vööllig aussichtsloses Beginnen , da eS mehrereJahre zu spät kommt . Als eS noch Zeit war , einen Frieden der
Verständigung zu schließen, hörre man nichts von dieser Frie¬
denspolitik des Hause» tzohenzollern. Wenn deshalb jetzt Ver¬
suche gemacht werden, diese» reinzuwaschen, so können sie nurein Lächeln erregen . Dies trifft auch für den neuesten Versuchdes Majors a . D . Anker , ehemaligen Nachrichtenoffizier der
Heeresgruppe Kronprinz zu, der in einer militärpolitischen
Korrespondenz die dreiste Behauptung aufstellt, der damalige
Kronprinz habe schon im Jahre 1917 auf die Friedensnotwen¬
digkeit hingewiesen, weil er eingesehen hätte, daß die Stim¬
mung des Volke » den harten Anforderungen nicht mehr
gewachsen sei.

Vielleicht darf ich — die meisten meiner Kameraden werden
in irgend einer Art ähnliche Erfahrungen gemacht haben — dem¬
gegenüber auf einen mir begegneten Vorfall Hinweisen , der
besser als diese nachträglichen Manöver beweist, wie sich der
ehemalige Kronprinz zur Stimmung des Volke» stellte . Und
zwar stammt dieser Vorfall nicht etwa gar auS dem Jahre 1917,sondern vom Ende August 1918, also auS einer Zeit, wo
jedermann schon die Fugen unserer Strategie zusammenbrechen
sah . Ich hatte um jene Zeit eine dienstliche Reise nach Trelon
zu machen . Auf der Rückfahrt hatte ich in Hirson einige Stun¬
den Aufenthalt . Ich ging in die Stadt , um mir die Perände¬
rungen anzuschauen, die sich in ihr seit meinem letzten Dortseinim Herbst 1914 vollzogen hatten . Auf dem Wege in die Stadt
fvnd ich zu meiner Verwunderung verschiedene Anschläge de»
Inhalt », dem deutschen Kronprinzen sei eS bei seiner letz¬ten Durchreise ausgefallen, daß sehr unmilitärisch gegrüßtwürde, weshalb bei Vermeidung strenger Strafe darauf zu sehen
sei, daß sowohl Offiziere wie Unteroffiziere in streng militäri¬
scher Haltung gegrüßt werden. Ich scherte mich wenig darum
und ging meiner Weges weite «, froh in dem Gedanken, daßweiter vorn glücklicherweise die Leute nicht mit solchem Firle¬
fanz belästigt würden . (Ter Einsender ist hier km Irrtum . Der
„ Befehl " des Kwnprinzen wurde auch den Fronttruppen ,wenn sie ans Stellung kamen , bekannt gegeben . Und e» wurde
im „Ruhe"quarticr auch fleißig — „Grützen geübt" . Bei den
109erv war es wenigsten » so . Die Mütze schief aufdem Haupte durfte nur die „kaiserliche Hoheit " tragen .Tic Red . d . B .) Doch hatte ich meine Rechnung ohne den
Wirt gemacht . Plötzlich scheucht mich ein Unteroffizier in Or »
donnanzunisorm aus meinem Sinnen und fragt mich barsch,warum ich ihn nicht grüße . Erst wollte ich ihm brüsk entgeg¬nen, daß er anscheinend noch nicht weit gekommen sei , da er
nicht wisse, daß ei schon lange nicht mehr üblich sei. Unteroffi¬
ziere usw. zu grüßen . Da fiel mir gerade noch der eben gelesene
Anschlag ein und ich erkannte, daß der Unteroffizier eigen?
nachmittags als Ordonnanz auf den Straßen herumzulaufen
hatte, um den Leuten die Grußvorschrift wieder einzuprägen .Er hatte mich also nur auf seine besondere Instruktion hin an¬
gehalten, wofür er ja keine Schuld hatte. Ich entschuldigte mich
deshalb bei ihm, worauf er mich wieder gehen ließ. Alsdann
machte ich aber sofort Kehrt, da ich genug von Hirson hatte . Aufder Fahrt nach Chauny zurück konnte ich aber allerhand Betrach¬
tungen darüber anstellen, mit welchen Sorgen der
deutsche Kronprinz belastet ist, in einem Moment,wo jeder einsichtige Deutsche erbebte angesichts der zunehmenden
Sicherheit, in dem ungeheuren Völkerringen der Unterlegene zu
sein — heute aber darf es die Leibgarde des damaligen deut¬
schen Kronprinzen schon wieder wagen, dem Volke vorzutäuschen,wie sehr der Kronprinz die Stimmungen des Volkes sich zu Her¬
zen genommen habe.

Eeff ,

3» Wer Stunde
Seit -einiger Zeit hört man in der „ Freiheit "

, dem JW -.»organ der U .S .P , Töne anschlagen, die man bisher von 1*2 "
Seite zu hören nicht gewohnt war . Seitdem sie nämlich ^
zwangen ist. ihre Seiten endlos mit Erklärungen , Gegenerl?- 'rungcn , Beschlüssen , Resolutionen, Protesten usw . anzusm ,vflegt sie jeder derartigen Kundgebung, die meist einen fürunangenehmen Inhalt haben, und etn Mißtrauensvotum te!dis „Freiheit " -Redaktion enthalten, zur Besänftigung undlenkung die Aufforderung zur Einigung der Arbeiterklasse «zubängeiz. Wir erinnern unS einer Zeit, da jeder Ruf •Zj '
Einigung , jeder Hinweis auf die Gefahren einer 8erfp [itten!?der Arbeiterklasse, die seitens der sozialdemokratischenwieder und wieder erfolgten, mit Spott und Hohn von den u«abhängigen Geistesgrößen zu rückgewiesen , und durch *1

*
prahlerische Erklärung ersetzt wurde : Einig ja, aber auf b-ZBoden der N.S .P . und durch restlose Unterordnung der fgii?demokratischen Mehrheit unter die uabhängige Miaderh»uSeitdem die . Freiheit " von den Kommunisten täglich die Wderung hört, sich der Minderheit der K.P .D . unterzuordn̂denkt sie plötzlich ander» darüber und verurteilt aufschärfste die Diktaturgelüste der Kommunisten, während sie ihr»eigene Diktator vor noch nicht langer Zeit nicht laut genug s»verkünden wußte. Tie nunmehr plötzlich ertönenden Rufe na*Einigung haben verzweifelte Äehnlichkeit mit dem Schwanen,gesang, und die Arbeiterschaft wird der unbahängigen Press«die einzig richtige Antwort erteilen : Einig , ja, aber auf de»Boden der alten Sozialdemokratie!

Sa werzSWe ©efreite
Die unzähligen . Abwicklungsstellen " de» alten Heere» wer.den mit „ Abwickeln" nicht fertig. Welch ungeheuer wicht»,Funktionen sie zu erfüllen haben ergibt sich au» folgende«Schriftwechsel, dessen Gegenstand der Antrag eine» Mjahrig «,Jünglings um nachträgliche Beförderung zum — überzäh .ligen Gefreiten ist.
1 . Antrag des ehemaligen Kriegsgefangenen I . vom lcApril 1920 auf Beförderung zum überzähligen Gefreiten.2. Derforgungsstelle in W . an Abwicklungsstelle J . -R. „ .mit der Bitte um einen Kriegsstammrollenauszug.3. Abwicklungsstelle J .-R. . . . cm Versorgungsstelle in 8 .mit Stammrollenauszug zurückgesandt .
4. BersorgungSstelle in W. an Abwicklungsamt S. A .-S.8. AbwicklnngSamt 6 . A . -K. an Polizeiverwaltung in K6. Polizeiverwaltung in W . an Revierbeamten zur Fest,stellung uns zum Bericht.
7. Polizeiwachtmeister M . an Polizeiverwaltung in SB.8. Polizeiverwaltung in W. an Abwicklungsamt 6. A .-K.9. AbwrcklungSamt 6 . A . -K. an Abwicklungsstelle J . -R. . . .mit dem Ersuchen um Einholung der Stellungnahme de» Feld-

Vorgesetzten.
10. Abwicklungsstelle J . -R . . . . an den früheren Ko«,pagniefeldwebel.
11 . Dieser an die Abwicklungsstelle J . -R. . . . mit dem 8*.merken daß I . als „arbeitsverwendungsfähig " Bursche beimArzt war und fast mit dem ganzen Regiment tn Gefangenschaftgeriet.
12 . Abwicklungsstelle J .-R. . . . an Abwicklungsamt 8. A. -K.13. . . . .
14.
15. . . . uspw. Der Leser kann sich die Fortsetzung nochBelieben auSmalen , denn ein Ende des Briefwechsels ist noch

nicht abzusehen, bis Herr I . in W. auS dem Stande des Ge¬meinen zum überzähligen Gefreiten befördert rst . Wir wis¬sen aber wenig st enS , wo unser Geld bleibt . —

DerSuderte Sietontj der Schweizer zirMe« SnternatUmale
Olten, 10. Okt. Der Parteivorstand der sozialistischenPartei der Schweiz erhob mit 40 gegen 18 Stimmen folgen-dev Antrag zum Beschluß :
Der Parteivorstand hebt seinen Beschluß vom April 1920 be¬

treffend den Beitritt zur 3. Internationale auf und beantumtdem außerordentlichen Parteitag : Die 21 Bedingungen für Ke
Aufnahme in die kommunistische Internationale werden , weil
unerfüllbar , abgelehnt . Geschäftsleitung und Par¬
teivorstand werden beauftragt , mit jenen Parteien de» Auslan¬des, die sich der '

kommunistischen Internationale anzuschließen
wünschen , aber mit den 21 Bedingungen nicht einverstanden seinkönnen , in Verbindung zu treten , um gemeinsam mit diesenParteien eine Revision der Aufnahmebedingungen zu er¬
streben , die den internationalen Zusammenschluß der revolutio¬nären Arbeiterparteien ermöglicht . Dieser Beschluß ist noch i**
Urabstimmung zu unterbreiten .

Lichtenftem
Romantische Sage von Wilhelm Hauff

(Fortsetzung.)
DaS Mädchen suchte freundlich auszusehen und zu scherzen,doch konnte sie einen schmerzlichen Zug um den Mund und trübeAugen nicht verbergen ; denn wohl mochte auch ihr die Näheihre» schönen GasteS teurer geworden sein, als fie vielleicht selbstwußte. „Do muetz i von Ich gehe, gnädiger Herr, " sagte sie,»so gern 'e au no weiter» mitging ; aber b ' Mueter will'S fo ;dort in dem Dürfte am Berg Hann 'e a BaaS, und bei der bleib'e heut '

, und morga gang e wieder nach Hardt . Jetzt b 'hüet
Hch Gott der Herr und d ' heilig' Jungfrau , und älle seine Hei¬lige nemmet Ich in Schutz . Grüeßet m«r de Vater und au,"setzte sie lächelnd hinzu, indem sie schnell eine Träne abschüttelte ,„grüeßet mer sell Frähla , die Er so gern hent."

„Dank dir, Bärble, " entgegnet« Georg und reichte ihr dieHand zum Abschied vom Pferd hinab. „ Ich kann dir deine treuePflege nicht vergelten. Aber wenn du nach Haus kommst, soschau in den geschnitzten Schrank, dort wirst du etwas finden,das vielleicht zu einem neuen Mieder oder zu einem Röckchenfür den Sonntag reicht . Nun, und wenn du es dann zumerstenmal anhast und dein Schah dich darin küßt, so gedenke anGeorg von Sturmfederl "
i Der junge Mann gab seinem Pferde die Sporen undtrabte über dre grüne Ebene hin dem Städtchen zu. Zweihun¬dert Schritte weit entfernt , schaute er sich noch einmal nach derTochter des Spielmanns um . Sie stand noch dort, wo er sie ver¬
lassen hatte, im roten Mieder, im kurzen Röckchen , mit langenZöpfen und weißen Strümpfen ; sie war es und keine andere ;aber sie hielt die Hand vor die glänzenden Augen, und Georgwar ungewiß, ob sie die Strahlen der Sonne dadurch abhaltenwollte, indem sie ihm nachblickte, oder ob sie vielleicht die Träne
verwischte , die er in ihren Wimpern blinken sah, als sie Ab¬
schied nahm.

Bald war er am Tor der kleinen Stadt angelangt . Er
fühlte sich ermüdet und durstig, und fragte daher auf der Straße„ ach einer guten Herberge. Man wies ihn nach einem kleinen
düsteren HauS, wo ein -Spieß über der Türe und ein Schild, miteinem springenden Hirsch geziert, zur Einkehr einluden. Ein
kleiner barfüßiger Junge führte sein Pferd in den Stall , ihn
selbst aber empfing in der Türe eine junge, freundliche Frau
pnd führte ihn zur Trinkstube.
» ES war dies ein weites, finsteres Zimmer , an dessen Wän¬
den sich schwer.̂ eichege Tische und Bänke hinzogen . Die un¬

geheuere Menge von Kannen und Bechern , die blank gescheuertvon den Gestellen am Getäfel herabblinkte, bewies, daß die Her¬berge zum Hirsch sehr besucht sein müsse. In der Tat saßen
auch, obgleich es erst Mittag war , schon viele Gäste beim Wein.Sie schauten den stattlichen jungen Ritter prüfend an , als eran ihren Tischen vorüber zum Ehrenplatz, in ein sechseckiges,wie eine Laterne aus lauter Fenstern erbautes Erkerlein ge¬führt wurde ; doch ließen sie sich in ihrem Gespräch durch den
vornehmen Gast nicht lange stören, sondern schwatzten weiterüber Krieg und Frieden , über Schlachten und Belagerungen ,wie ehrsame Spießbürger in so unruhigen Zeiten, wie Anno
1819, zu tun pflegten.

Die Wirtin schien an ihrem Gast Gefallen zu finden. Sie
schaute mit lächelnder Miene nach ihni herüber , wenn sie amErkerlein vorbei ging, und als sie ihni eine Kanne alten Hep -
pacher und einen silbernen Becher vorsetzte, zog sich ihr etwas
großer Mund zu holdseliger Freundlichkeit. Sre versprach ihm
auch, ein junges Huhn zu braten und einen Tisch zu decken ,wenn er sich nur ein wenig gedulden wolle ; einstweilen solleer sich den Wein gut bekommen lassen . Das laternenfürmigeErkerlein lag um zwei Stufen böher als die übrige Trinkstube ;Georg konnte daher mit Muße die Tische übersehen und trinkenddie Gäste mustern. Obgleich er nicht viel in Herbergen und
Weinstuben sich herumzntreiben pflegte , so hatte er doch , viel¬
leicht dadurch , daß er weniger sprach, als beobachtete , einen eige¬nen Takt in Beurteilung solcher Umgebungen gewonnen, der
ihn auch bei seinen jetzigen Beobachtungen unterstützte.Die Gesellschaft , die um einen der großen eichenen Tischesaß, bestand aus etwa zehn bis zwölf Männern . Sie unter¬
schieden sich auf den ersten Anblick nicht sehr voneinander ; großeBärte , kurze Haare , runde Mützen, dunkle Wämser gehörtendem einen so gut wie dem andern an . Doch sonderte ein schär¬ferer Blick bald vorzüglich drei von den übrigen . Der eine —
er saß Georg am nächsten , war ein kleiner, fetter , freundlicherMann . Sein Haar war im Nacken etwas länger als dar deranderen , er hatte eS sorgfältiger gekämmt, auch schien sein dunk¬ler Bart besser gepflegt zu sein. Ein Mantel von fernem
schwarzen Tuch und ein Filzhut mit spitzigem Kopf und breiter
Krempe, die hinter ihm an einem Nagel hingen, bezeichneteneinen Mann von einigem Gewicht , vielleicht gar einen Rats¬
herrn . Er mochte auch eine bessere Sorte trinken als die übri¬
gen . denn er schlürfte bedächtig , und wenn er mit dem Deckelan seinem Krug das Zeichen gab, daß er leer sei, tat er die»mit einem gewissen Anstand und vernehmlicher als die übrigen .Er sah bei allem, was gesprochen wurde, überaus fem und listigaus . als wisse er noch manches , Trfjne eS gerade hier preisgeben

zu wollen. Auch hatte er das Vorrecht, das Kellnermädchen m
die Wangen zu kneifen oder ihren runden Arm zu „tätscheln,wenn sie ihm die gefüllte Kanne brachte .Ein anderer Mann , der am entgegengesetzten Ende . be?
Tisches saß, stach nicht minder gegen seine Umgebungen ab al?
der Fette ; alles war an ihm länglich und hager. Sein Gesicbtvon der Stirne bis zu dem langen , zugespihten Kinn, maß wohleine gute Mannesspanne ; seine Finger , mit welchen er auf dem
Tische den Takt eines Liedes spielte, das er leise vor sich hin¬
pfiff, hatten etwas Spinnenartiges , und als sich Georg einmal
zufällig bückte, gewahrte er zu seinem großen Erstaunen, d*>der hagere Mann lange , dünne Beine beinahe unter dem gan¬
zen Tisch hin ausgestreckt hatte. Er hatte uirf seine Nase et»*»
Hochfahrender, das stcb auch in Art, wie er allem, was die Bilk
ger vorbrachten, widersprach , ausdrückte; er sah aus , wie einer,der viel mit vornehmen Herren umgegangen ist, ihre Art und
Weise angenommen hat, aber doch nicht recht bequem damit zu¬
recht kommt . Er konnte nicht aus dem Städtchen sein, denn rr
batte die Wirtin nach seinem Pferd gefragt . Nach Georg» Mut¬
maßungen war er ein reisender Arzj, wie sie zu jener Zeit l»
Land umherzogen, um die Menschen künstlich umznbringcn-Der dritte Mann , der dem Gast im Erker auffiel, sah et»«»
zerrissen und zerlumpt auS ; er hatte übrigen» etwa? Beweg¬
liches , Listiges in seinem Wesen, daS ihn von der gutmütiĝbehaglichen Ruhe der Spießbürger merklich unterschied .hatte über dem einen Auge ein große» Pflaster , das andere ober
blickte kühn und offen um sich. Ein großer Reisestock mit eiser¬ner Spitze , der neben ihm lag, und sein lederbesetzter RüWr,
worauf er gewöhnlich einem Korb oder eine Kitze tragen mochte,
ließen schließen , daß er entweder ein Bote sei, oder wahrschcw'
licher noch einer jener herumziehenden Krämer , die auf Märkteund Kirchweihen , nebst wunderbaren Nachrichten auS ferne«
Landen , für die Weiber wirksame Mittel gegen behextes Bie «
und für die Mädchen schöne bunte Bänder und Tücher bringen -

Diese drei waren eS auch, die das Gespräch führten, da»
nur hin und wieder durch einen Ausruf der DerwunLerckngoder durch « in Klopfen mit den Krugdeckeln von den Lbrig«>
ehrsamen Bürgern unterbrachen wurde.

Diese Männer handelten übrigens eine Materie ab, , dir
Georgs Interesse sehr in Anspruch nahm . Sie sprachen über
die Unternehmungen des Bundes im württembergischen Unter'land . Der Krämer mit dem ledernen Rücke» hatte erzählt,daß Möckmühl , worin sich Götz von Berlickingen eingescblosse "'
von den Bündischen erstürmt und jener tapfere Mann gefangenworden sei.

(Aort 'etzung folgt.l
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Schafft ßeld für den Äsdnungsbsu
Von Mar Sachs

Mit der Frage des Wohnungsbaues , der Geld¬
beschaffung dazu , baden sich die Genmicn Phi -
tipp . Schwerdt und Höhn schon i » , „ Pviks -
freund " befaßt . Heute lassen wir einen Artikel des
Genossen M . Sachs zu dieser Frage folgen .

Von Tag zu Tag . wird die Wohnungsnot größer : Rur mit
äußerster Mühe gelingt es- den Behörden , zu vertanen daß
Tausende unserer Volksgenossen obdachlos auf der Straße lie¬
gen . In den meisten Orten sind die Wohnungen zu in großenTeil furchtbar überfüllt . Während deS Krieges hat inan viel
davon geredet , daß jeder Krieger eine gesicherte Heimstätte er¬
halten solle . Aber jetzt haben viele von den ans dein Felde
Heimgekehrten , die sich seit Ende des Krieges verheirate ! badenund gern einen eigenen Hausstand gründen inechten , keine
Aussicht , in absehbarer Zeit eine Wohnung zu bekommen /
Gleichzeitig aber sind viele Tausende von Arbeitern erwerbs¬los . die gern ihre Hände regen würde » , um Wohnungen fürihre Mitbürger zu schaffen . Aber trotz Arbeitslosigkeit und
Wohnungsnot ist in diesem Jahre fast garnichr gebaut worden .Ist das nicht geradezu der Gipfel des- Wahnsinns ? Gewiß , eswäre heute schon deswegen nicht möglich , so viel Wohnungenzu bauen , wie in den Jahren vor dem Kriege , weil der .Kohlen¬
mangel Baustoffknappheit zur Folge hat . Aber zurzeit können
vielfach die Banstofsbetriebe ihre Erzeugnisse kaum absehcn .ES werden nicht einmal so viel Wohnungen errichtet ,

'wie daS
mit den vorhandenen Baustoffen möglich wäre . Warum das- ?

Tie allgemeine Teuerung und Geldentwcrinng muß natür¬
lich auch in den Baukosten zum Ausdruck kommen . Bor dein
Kriege kostete der Bau einer Arbeiterwobnung etwa .

"
>000 Ji ,jetzt aber betragen die Kosten 70- 80 000 X 5— 6000 . Miete

müssten für eine Arüciterwohnung bezahlt werden , wen » daS
aufgewandte Baukapital genügend uerzinkt werden sollt : .Setzte man aber die Mieten für die Wohnungen in neuenHäusern so hoch ein , so würden sich auf die Dauer die Mieten
für die alten Wohnungen nicht erheblich niedriger halten lassen .Es braucht kein Wort darüber verloren zu werden , daß keinArbeiter so hohe Mieten zahlen könnte , cs sei denn , daß die
Löhne gewaltig in die Höhe gehen , daß wir eine neue großeRevolution aller Löhne und Preise durchinachen . die unsereVolkswirtschaft ans da » Schwerste crschüitcrn würde . Durcheine entschiedenere Bekämpfung des Baustosfwiichcrs könnten
wohl 'die Baukosten vermindert , aber nicht so weit herabgedrücktwerden , daß sich ohne starke Mietscrhöhungen der Bauaufwand
verzinsen würde . Deshalb kann nur gebaut werden , wenn ans
öffentlichen Mitteln Zuschüsse gegeben werden , die den Unter¬
schied zwischen dem tatsächlich aufgcwandten und dem durch dieMieten verzinsten Kapital , den sogenannten verlorenen Mehr¬
aufwand aus -gleichen . Ohne Baukostenzuschüsse kein Woh¬
nungsbau !

Im Jahre 1010 waren von Reich, Saat und Gemeindenetwa 1 Vt Milliarden Mark für den KleinwohnongStmu zurVerfügung gestellt worden . Das war nicht viel , aber es wurdeder verlorene Mehraufwand voll ersetzt und cs wurde wenig¬stens soviel gebaut , wie das- die vorhandenen Mittel znlicßen .Im Jabre 1820 aber wurden die Bankvstenznschiisse aus einen
bestimmten Betrag . pro Quadratmeter Wohnfläche festgesetzt,und da die so begrenzten Summen nicht ansrcichtcn , um denverlorenen Mehraufwand zu .decken , ruht dieses Jahr der Woh¬nungsbau fast vollständig . Statt für die Errichtung von Woh¬
nungen geben wir für Arbeitslosenunterstützungen Millionenaus . — Nur für die Bcrgbaubezirkc , für die befendere Bestim¬
mungen gelten , konnte in etwas größerem Umfange gebautwerden .

Leider besteht die Gefahr , daß auch im nächsten Jahre die¬
ser trostlose Instand fortdauert , wenn nicht in der letztenStunde alle maßgebenden Stellen einschen , daß unter allen

Umstünden Mittel für d .ui Wohnungsbau beschafft werden
müssen . Woher aber sollen diese Gelder bei dein Finanzelend
von Reich, Staar und Gemeinde kommen ? Unsere Finanzmini -
iwr werden und müssen sich dagegen wehren , dag gewaltige
Summen für den Wohnungsbau bewilligt werden , ohne daß
Deckung dafür vorhanden ist . Es gilt daher , neue Einnahme¬
quellen für de » Wohnungsbau zu schassen. Das Reichsarbeits -
' ininisterinin har einen Gesetzentwurf vorgelegt , » ach dem Mit¬
tel für dei , Wohnungsbau durch eine JOprozentige Abgabe vom
Rutzungswert der Gevande beschafft werden sollen . Diese Woh-
nnngsabgabe darf nicht schlechthin als Mietdsteucr bezeichnet
werden , da auck> diejeuigeu , die Wohnungen im eigenen Hause
beziehen , davon betroffen werden , ferner auch di; Besitzer von
Gebäriden , die landwirtschaftlichen oder geiverblichen Zwecken
dieircn . Die Hälfte des Ertrages der Steuer soll den Ländern
und die Hälfte den Gemeinden zufließen . Es ist nur zu natürlich ,
daß dieser Steucrplan aus heftigen Widerstand stößt. Die
Wohnnngsabgabe ist eine 'unsoziale Steuer , d ' e weder dasEin -
konrmeu des Steuerzahlers , noch die Größe feiner Familie be¬
rücksichtigt.

Aber wenn die Wohuuilgsabgabe nicht kommt und die Woh¬
nungsnot immer größer wird , weil kein Geld zum Bauen vor¬
handen ist , dann l 'esteht die Gefahr, -daß die Mieten um einen
viel größeren Betrag iteigen , als die Wobnnngsabgabe betragen
soll . Wer weiß , wielange der Mieterschutz noch hält , wenn,auch
weiterhin aus jede sreilverdende Wohnung Hunderte warten ?
Wer kan» sagen , wieviele -heute schon unberechtigt hohe Mieten
zählen , weil sie ück nicht vor dein Mietcinignngsamt mit dem
Hauswirt heruinschlagen wollen ? und wieviele Arbeiter ver¬
tieren nicht heute , weil » ickü gebaut wird , das Vielfache von
dem an Arbeitslohn , was sie eveull . als Wohnnngsabgabe zu
zahlen hätten ? Es ist ja nicht unbedingt gesagt , daß die Woh-
mingsabgabe w bleiben muß , wie sie jetzt vorgeschlagen wird .
Es ist möglich , sie sozialer zu gestalten , sodaß wenigstens eini¬
germaßen Einkommen und Kinderzahl berücksichtigt werden ,
etwa indem inan einen bestimmten Prozentsatz des Nutzungs¬
wertes als Grnndbetrag und dazu nach der Größe des Ein¬
kommens der Bewohner nbgestufte Zuschläge erhebt .

Freilich darf man sich nicht einbilden , daß man die Woh¬
nnngsabgabe einfach durch eine WohnungSlnxussiener ersetzen
könn . e . Die Sinn ine , die aus . einer solchen an sich gewiß sehr
berechtigten Steuer cinkäme , wäre iin Verhältnis zum Bedarf
sicherlich gering , auch wenn man die Sätze der WohnungStuxuS -
steucr sehr hoch bcmißt . Auch die Erträge einer 30prozcntigen
Wohnungsabgabe würden iinr genügen , um dem . allerärgsten
Wohnnngsnrangel abzubelfen . ES ivird niemanden geben , der
für die Wohnnngsabgabe begeistert ist. Sollt ; cs möglich sein ,
ans andere

'
Weise Oiciö für den Wohnungsbau zu schaffen, so

wäre das sicher bcss . r . Aber am schlimmsten wäre es , wenn
auch iin nächsten Jahre wieder trotz Wchnungsnot und Arbeits¬
losigkeit nicht gebaut werden töniite . Eile tut not . Wenn nicht
wenigstens bis zu Weihnachten Klarheit darüber herrscht , ob
und wieviel .Geld für den Wohnungsbau zur Verfügung fteff ,
wird wahrscheinlich auch das Jahr 1821 verstreichen , ohne daß
Wohnungen in erheblicher Zahl gebaut werden , da Las bei der
Gewährung von Zuschüssen notwendige Verfahren wie auch die
Vorbereitungen ,;unt Ban von Wohnungen viel Zeit erfordern .

Auf devi Kasseler Parteitag der Sozialdemokratie steht die
Wohnungsfrage auf der Tagesordnung . Ter Parteitag wird
sich klar darüber werden müssen , wie die Mittel für den Woh¬
nungsbau aufgebracht iverden solle » . Tie «- tetlungnahme un -
ierer in Kassel versammelten Genossen dürfte für das Verhal¬
len unserer Vertreter in den Parlamenten maßgebend sein,
und deshalb wird es voi> den Verhandlungen und Beschlüssen
des Parteitages zum guten Teil abhängcn , ob wir tm nächsten
Jahre im Kampf gegen die Wohnungsnot einen Schritt vor¬
wärts kommen oder glicht .

Vodische Politik .
Deutschnationale nnd Hagenschieß

Der bedauerliche Ausgang des Hagenschießunternehmens
Ed von der „ Südeutschen Zeitung "

benutzt , um den allgemach
^sgerosteten dcutfchnationalen Parteikarren wieder ins Rollen
ja bringe » . Dabei haut sie wie immer am Ziel vorbei , indem
li, Nachweisen möchte, daß die deutschnntionale Landtagssraktion
ug erste auf dem Posten war nnd vor dem Unternehmen der
Zjedelungsbank warnte . So sehr wir nun auch das mißglückte
Unternehmen bedauern , so müssen wir doch feststellen , daß die
deutschnationale Landtagssraktion ganz und
z,ar nicht zu den Warncrinnen gehörte , sondern — leider —
^ e alle übrigen mit vollen Segeln in8 Malüeur hineinrudcrte .
M Beleg dieser Behauptung mag die folgende Erklärung des
^hcfs der deutschnationalen Landtagsfraktion Abg . Mayer -
Karlsruhe in der Landtagssitzung vom 3. März 1920 dienen :

„Wir haben auch bei uns in Baden eine Sicdelnngs -
bank und ich habe kürzlich Gelegenheit gehabt , mich mit
ihrem Wesen , ihren Zielen und Plänen zu befassen nnd ich
habe den Eindruck gehabt , daß hier ein gutes Werk
vorliegt , von dem man nur wünschen kann , daß e8 sich be¬
währt ."

Nach dieser Aeußerung haben also die Deutschnationalen
keinerlei Anlaß , sich als Retterinnen aufzuspielen und sie müssen
sich also damit begnügen , den Ausgang des Unternehmens eben¬
so wenig vorauSgesehen zu haben als die anderen Parteien .

Die reaktionäre Hetze gegen den Arbeitsminister Rückert
nimmt in den letzten Tagen geradezu widerwärtige Formen an .
Keine Kummer der „ Süddeutschen Zeitung " oder dör ebenso
reaktionären „ Badischen Post " in Heidelberg erscheint , ohne sich
in den maßlosesten Angriffen gegen den Genossen R ü .ck e r t zu
ergehen. Herhalten muß das H a g e n f ch i e ß - U n t e r n e h -
men . Wir haben auch im „Volksfreund "

zugegeben , daß bei
rer Durchführung dieses Unternehmens zweifellos große Fehler
gemacht worden sind ; allein lver die Darlegungen verfolgt , die
vor etwa 8 Tagen in der sozialdemokratischen Presse Badens ,
also auch im „ Volksfreund "

erschienen sind, wird zugcstehen
müssen , daß eS eine große Ungerechtigkeit ist, den Genossen Rük -
kcrt für alle diese unliebsamen Vorkommnisse haftbar zu machen .

Bei,
der „ Süddeutschen Zeitung " handelt es sich

eben um zweierlei . Erstens will sie in dem Genossen R ü ck c r t
die gesamte Sozialdemokratie , der sie in schärfster Gegnerschaft
jetzt mehr noch wie früher gegenübersteht , treffen ; zweiten » kann
man auf diese Weise gemeinwirtfchaftliche Bestrebungen , wie sie
in der Hagenschietzansiedelung durchgeführt werden sollten , dis¬
kreditieren und dann um so ungenierter da? Lob des Privak -
kapitaliSmus singen . Das ist der Zweck der Uebung .

Tie Herrschaften sollen nur nicht zu früh triumphieren ; die
Gegnerschaft gegen den Kapitalismus wächst, weil allmählichneun Zehntel der Bevölkerung einschen , daß er in der Gegen¬mart die eigentliche Ursache unserer derzeitigen schlechten Ver¬
hältnisse ist. Darüber helfen die reaktionären Angriffe auf-inen sozialistischen Minister nicht hinweg . Mit den Deutsch¬nationalen , die hinter der „ Süddeutschen " stehen , getraut sichober die Sozialdemokratie noch immer fertig zu iverden .

Südwestdeutschland
Gelegentlich der Parlamentarierzusaminenkunft auf der

Karlsruher Schiffahrtsausstellung wurden einige bedeutsameReden gehalten , die beweisen , daß der Gedanke des südwestdeut -
schen Bundesstaates in stetem Wachsen begriffen ist. So führteder Präsident des badischen Landtags Dr . Kopf , der bishernicht als Anhänger der Staatenvereinigung bekannt war , u . a.aus :

„Besonders begrüßenswert sei die Fühlungnahme , die manhier mit Hessen und Württemberg und der Pfalz habe nehmenwnnen , sowohl auf wirtschaftlichem wie auf politischem Gebiet .Die Zeit sei gekommen , wo wir noch viel enger zusammenarbeitenmußten , ja eines Tages werde sogar der engste politische Anschlußaneinander nötig sein ."
In gleicher Richtung führte der hessische Juftizminister vonBrentano auS : „ ES sei nötig , daß die politischen Grenzen fallenund die süddeutschen Staaten sich rinS fühlen . Nur st, kommtman vorwärts . Zuerst Interessengemeinschaft , später politischeGemeinschaft — das sei der notwendige Weg . Südwestdeutsch -land muß zu einer festen scharfen Ecke ausgebaut werden , gleich,

berechtigt und selbständig im Rahmen des Reiches .
"

Theater, Kmst and lifeip
Badisches Landesthealer

Zum erstenmal : „Alles um Geld "
Ein Stück in 5 Akten von Herbert Eulenberg
Die neue Manier der Dramentechnrk Eulenbergs wurde»um hiesigen Publikum ziemlich unzweideutig abgelehnt . Nichtun dem Unrealen , Verschwommenen Uebersinnlichen der Hand¬lung sti-ß „ ,an sich, sondern an dem Ilmstand , daß nichts ge-

ichieht, das den Stoff in Fluß bringt , daß die Hauptsackie von
Mlexionen bestritten wird und Handlung nur dazu zu dienen
lchemt, Stoff zu neuen Reflektienen zu schaffen. Inhaltlich nichturigmett : Der Kontrast zwischen Ideal und Leben , Phantasieund Wirklichkeit , Idealismus und Realismus . Daß der reine
« r

Et , der vergißt , daß er ein Lebewesen auS Fleisch und
? lut ist, der in dieser rauhen Welt umherschleicht wie HanS
^ Träumer , unter die Räder kommen muß , versteht man sehr"Ed , und darum ist es ziemlich gleichgültig , ob man das Stück
nach dem 3 . oder nach dem 6. Akt verläßt . In der Tat hat ein<eu der Zuschauer die Konsequenz daraus gezogen und die
Erstellung verlassen , als ihr Bedarf gedeckt war . Ich meine ,lugt genug . Unsympathisch und niederdrückend ist —"eben unleugbaren Feinheiten und hochpoetischen Einzelheiten"" die Behandlung des Arnintsproblems : Ti ; Armut als un -
rntnnnbares Verhängnis , dem gegenüber sich nur tatloser" UtalismuS ziemt . Kein praktischer Weg wird cingeschlagen ," toa durch Arbeit die Not zu überwinden . Wenn Träumen ,sOchtstun und Abwarten bis einem das Glück durch ein Wunder

c . schoss fällt , Idealismus heißen soll , dann freilich stehtscblimm mit seinen Chancen auf dieser Welt .
. . Tie Wirkung stand leider in keinem Verhältnis zu der für?je Darstellung aufgewendeten Summe von Arbeit . Tie vier
^ Kreter des Idealismus hatten es . besonders schwer. Doch?Ubf man sagen , daß sie sich mit Verständnis und Hingabe inus Unrealistische , das Phantastische , Visionäre des Eulenberg -
-»ls hineinarbeiteten , ganz besonders v . d . T r e n k als Vinzenz ,
iw -e ’1,e ^ " Oalt gab , wie aus einer Erzählung von E . T , Ä.
Mbssmann. Tie ilebcrgänge , die Grenzgebiete zwischen Rea -
tai 'Hallunzinatu, !! gelangen ihm ebenso gul , wie das
sŝ -ceriich leichte Hinwcgsctzen des innerlichen AdclSmenschen

die brutale Wirklichkeit . Adele Creutznach und Haust
5 ? He fanden innige und rührende Töne für ihre lyrisch ge-
lEgten Rollen , und Paul Müller als Caffian schloß sich

Die Milchschulde » badischer Städte in der Schweiz
In der Frage der Bezahlung der Frankenschnlden aus

Milchlieferung der Schweiz an oberbadische Städte hat der Land -
ständische Ausschuß folgenden Beschluß gefaßt : Der Landstän¬
dische Ausschuß ist damit einverstaitden , daß zur Deckung der
Zinsrückstände der oberbadischen Gemeinden auS der Milchein¬
fuhr Staatshilfe in folgender Weise gewährt wird :

1 . Ein Betrag bis zu 80 000 Franken inach dem heutigenKurs ungefähr 800 000 Mk .) soll ohne Verpflichtung zur Rück¬
zahlung gewährt werden .

2. Ein weiterer Betrag bis zu ö0 000 Franken (nach dem
heutigen Kurs gleich rund 600 000 Mt . ) soll als unverzinsliches
Darlehen gewährt werden .

Diese Staatöhilfe soll an folgende Bedingungen geknüpft
werden :

ihnen würdig an . Von den Welt - und Geldmenschen , bei denen
alle Farben fingerdick ausgetragcn erscheinen , darf man mit'
Auszeichnung nennen den gemeinen Hilarius Paschens , de»
gerissenen Mittelständler und Handwerksvcrtreter Modest des
Herrn Hocker , den Juden Sillery des Herrn Herz und den
geschäftstüchtigen Herratsvermittler deS Herrn G t m in ecke .
In Summa , mau darf zufrieden sein mit der geinacbten An¬
strengung , wenn uns das Werk auch nicht viel Nachhaltiges
vermittelte . M .

*

Karlsruher Konzertwochc
Einen Lieder - »rnd Klavierabend veranstalteten die Schwe¬

stern Maria und Johanna K u n z . Die Liedervorträge der
Erstgenannten zeigten eine ausgesprochene Gabe für den Konzert -
gesang ; die Stimme , die »och in manchem Sinne der Festigung
bedarf , klingt sehr schön nnd nimmt gleich durch die glücklichen
Färbungen sehr für sich ein . Recht bemerkenswert und für die
Zukunft der Künstlerin nicht unbedeutsam war , daß ihre Brahms -
Vorträge besser gelangen denn die Schubertlieder . Und cs ist der
Sängerin anzuratcn , auf diesem Wege weitcrzuschreitcn . Von
den Klaoiervorträgen der Schwester interessierten neben Weis -
mannS glücklicherweise durchgcdrungencn Stücken „ Aus den Ber¬
gen " die Kompositionen von Jos . Haas ; feine und schöngcbautc
Sachen . Die Stücke der alten Meister zeigten eine achtbare Ver -
ticfung in den Gegenstand . Neben den einleitenden Bcethoven -
variötionen konnte die Rammusche Komposition iiitcressicreii . —
Ein sehr geschmackvoller und gewandter Begleiter war P a u l
Meyer aus Frankfurt .

Ein innger Karlsruber , Emil Kornsand , gab am Mittwoch
einen „ Sonatenabend zusammen mit Elisabeth Moritz .
Fein akademisch gab die Regersche Suite im alten Stil wieder .
Schwungvoll und lonschön , die Themen klar herausarbeitend ,
spielte er die A - dur - Sonate von BrahinS . Tie Kreutzer - Sonate
wird bei der Vertiefung des Temperaments noch gewinnen ; man¬
ches- war aber auch hier von wundervoller Wirkung . Ein schöner,
inniger Ton wie die Kraft , die in dem Beethovenwerk zu Tage
trat , zeichnen daS Spiel aus . Mankant und klar kamen die Eck-
sätze heraus . Wenn aucb der Schlußsatz unter einem kleinen
Mißstand litt (scheinbar angerissene E - Saite >, konnte,das den
Gesamieindruck nicht beeinflussen , der ein durchaus vorieilh .rfter
war . Die Begleiterin war wieder ausgezeichnet . Kraftvoll , be¬
schwingt und überquellend , dann wiederum perlten die Töne
wtrr .dersam zart hervor . .

1 . Es muß eine mindestens zweijährige , vom 1 . Okt . 1920
laufende Befristung der Valuta -Hauptschulden in Vereinbarung
zwischen den Mückiscbnldgcineinden nnd ihren Gläubigern er¬
reicht werden .

2. Es innh mit den Milctsschnldgeineinden durch daS Mini¬
sterium des Innern unter Zustimmung des EtaatSmimsteriums
eine Einigung erzielt werden Übcr die Frage der endgültigen
Zahlungsverpflichtung und Leistung hinsichtlich der Valuta -
Hauptschulden durch die Milchschuld - Geincinden .

3. Sicherstellung oder Rückzahlung des nur darlehensweise
gewährten Betrags wird die Regierung mit den Gemeinden in
Verhandlungen cintreten .

4 . Tie Gemeinden niüssen sich verpflichten , zur Abdeckung
ihrer Milchschulde » /gireichcnde Rücklagen zu machen, dabei soll
tunlichst die Tilgung dieser Schulden zuni Zeitpunkt des Endes
der erreichbaren Befristung erstrebt werden .

Das weitbekannte nnd hochgeschätzte Rebnerquartett aus
Frankfurt mußte vor halbleerem Saale spielen ! Rebner ,
K r a u tz , H i ii d c in i t h nnd L u d lo i g , die es rekrutieren ,
sind i inBcsitze der vollen technischen Beherrschung der vergetra -.
gcneii Streichquartette von Mendelssohn , HindemAH und
Bralnns Alles pc >ss:illlcke :l!irtuosentuin tritt zurück gegenüber
der gerade für diele 4 ' creinigl,ng charakte >istischen Fülle ccs
Qnartettklaugs . Das einleileiide Mendelssobnquarte ' t will trotz
seiner schwungvoll tceibenoe :: Melodien nicht u .ehr i-r 'rärmcn .
Nicht so das Werk von Hindemitb ; nicht nur ein ; intecessante
Ncnhcri , sondern mehr — - obwohl die Anreger a : cht schwer zu
erkennen sind . Aber doch da ? Werk eines Mustkau ' in ! Tie
Lee: des Soai ^s bciiimt » de « Flug in letzte Zöh -.n ; nntzicm
kanren di; Werke , zu erscüöpsendcr Darstellung .

.Ni ; einen , Vertrajisabeiib trat am Diea - i: , eine junge
Kr >>,V . - in, M .ithitve Han , zu,n erstenmal vor das Karlsruher
Publikum und fand bei großem Interesse eine sehr beifallgetra¬
gene AninabmeTie in der Erscheinung äußerst sympatische, reiz¬
volle junge Rezitatorin , beberrscyt das- rein Technische ihrer
Kunst vortrefflich ; das „ Wiegenlied " von Strauß und Torney
ga bhicrvon den besten Beweis . Neben diesem auf fleißige Schu¬
lung hinweisenden Können — die Dame ist eine Schülerin un¬
serer trefflichen Margarete Pir — steht aber auch ein nicht all¬
tägliches Erfassen uitd Durchdringen der Dichtung und ihrer
Eigenart . Tie besonders feine Gabe der Verknüpfung von un¬
mittelbarem Erzäble » mit künstlerischem Vortrag besitzt die jung «
Künstlerin in hohem Maße , so daß ihr — bei einer Frau nicht
allzu häusia — da ? Ballndenhafte am meisten liegt . Hingegen
wird sich das rein Lyrische bei ibr noch vertiefen lassen . Im
Ganzen also : ein sehr aussichtsreiches Talent , das bei dem be¬
kundeten Geschmack in der Wahl der Vorträge sehr glücklich , den
eingeschlogenen Weg mit Erfolg weiterschreiten wird . Die aus¬
gesucht sein ; Wiedergabe der Salonstnckchcn läßt eine besondere
Empfehlung zum Ausbau dieses- Felde ? nabclegen , das der Rezi -
tatcrin manchen Erfolg sichern wird .

Ein Münchener Sänger , Hans 'Wetzelach gab am Samstag
einen Liederabend , übcr den w ' r .nns kurz icsssen sonnen . Da
dem Sänger die Ausreise der Stimme nicht gänzlich geworden
ist nnd dem Oman die nötige Klangfülle fehlt . Er hatte Mühe ,in , Saale des Künstlerbauies damit durckzudringen . Immerhin
hatte er durch die Wahl bekannter Lieder sich den herzlichsten
Beifall der anscheinend von der Art des Vortrag » , nicht zu Un¬
recht gutgestimmtcn Hörer gesichert. Ter Begleiter Bandl
sich feinfühlig und gewandt . k.
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Hagenschieß

Wie auS dem Landständischen Ausschuß berichtet wird, hat
^ eser beschlossen, das Hagenschießunternehmen aufzugeben.
Älerchzeitig wurde vom Arbeitsministerium an Stelle des Regie-
rungsrates Dr . Kampffmeyer Ministerialrat Dr . Jmhoff zumVorsitzenden des Aufsichtsratö ernannt . Tem vom Landständischen
Ausschuß zugesagten ausführlichen Bericht darf man wohl in
SSlde entgegensehen. Fest steht jedenfalls heute schon , daß durch
diesen bedauerlichen Ausgang des HagenschiehunternehmenS der
SiedelungSgedanke als solcher nicht erschüttert wurde, sondern
nach wie vor seine Bedeutung beibehalten wird.

Schiffahrtsausstellung
In Anschlüsse an die Karlsricher Schiffahrtsausstcllungfand am Montag abend in den Räumlichkeiten des Badischen« taatsministeriums eine gesellige Zu sammenkunft statt , dereine Reihe behördlicher Spitzen, Parlamentarier und führenderMitglieder des Südwestdeutschcn Kanalvereins beiwohnten . Ne¬

ben den Vertretern der badischen Regierung und einer ReiheStädtevertreter sowie Vertretern der Schweiz sind aus der
Reihe der Anwesenden vor allem zu nennen der württem -
bergische Staatspräsident H i e b e r , NeichSminister Scholz undder württ . Minister Graf . Nachdem Staatspräsident Trunk
die Versammelten begrüßt hatte, wies der Vorsitzende des Süd¬
westdeutschen Kanalvereins Geheimrat Bruckmann-Heilbronnin längeren Ausführungen auf die gemeinschaftliche badische,würtembergische und hessische Arbeit hinsichtlich der Wasser¬

kräfte hin . In knappen Zügen entwickelte dann der Redner
die Geschichte des Kanalvereins , dankte den Technikern für ihre
Uneigennützige Arbeit und wies auf die glänzenden Aus¬
sichten Badens auf Gewinnung von Wasserkräften und
in Bezug auf den Anschluß an die großen Häfen hin. Dabei
hat der Kawalverein niemals eine Politik getrieben, die auf
enge Grenzpfähle eingestellt ist und appellierte immer an die
vertrauensvolle gemeinsame Arbeit aller
südwestdeutschen Stämme . Durch diese produktiveArbeit , die dem Reichsgedanken nützt, wollen wir in dem
Einzelnen den Glauben wieder wecken , daß es vorwärts
geht. Direktor Kern -Mannheim betonte die Einzelheiten der
Rhein - und Neckarkanalisation, wobei er darauf hinwies, daßdie Neckarkanalisation über 2 Milliarden kostete, so daß jedes
Jahr 250—300 Millionen hierfür einzusetzen sind . Durch dieseMittel können dann auch viele Arbeitslose nutzbringend unter¬
gebracht werden ; vor allem werden durch die Rheinkanalisation ,an der auch Frankreich großes Interesse hat, starke Wasserkräfte
gewonnen, wobei wir wünschen wollen, daß sie uns schon in den
nächsten Jahren zur Verfügung stehen . Nach weiteren anre¬
genden Gesprächen fand die Zusammenkunft ihr Ende.

Die Bohrlöcher an den Briefkasten
Das Defizit bei der Reichspost wird immer größer. Also

kraucht man Geld. Nun ist man auf den Gedanken der Post¬reklame gekommen ; d. h. Geschäftsleute können die Einrichtun¬
gen der Post, so da sind : Postwagen, Briefkästen usw. zur Re¬
klame benützen , wie dies schon z . B. bei den Straßenbahnen
geschieht. Und in der Au.führung dieses Planes ist nun fol¬gendes passiert: An den Postbriefkästen müssen Emaille -
schildchen angebracht werden, die diese Reklame enthalten .
Dazu müssen vier Löcher in die Briefkästen gebohrt werden.Da ist nun irgend ein Geheimrat in Berlin auf den genialenGedanken gekommen : Diese Löcher müssen im ganzen Reiche
einheitlich gebohrt werden. Also wird der Amtsschimmel gesat¬telt, und die Berliner Briefkastenbohrer reiten
hinaus in die weiten deutschen Lande , um an
jedem Briefkasten vier Löcher zu bohren . So
.'amen u . a ., wie die „Konstanzer Nachrichten " mitteilen , auch
nach Konstanz .vier solcher Bohrer . Sie bohren gegenwärtig.
Auch im ganzen Oberpostdircktionsbezirk Konstanz fand sich
nicht ein Handwerker, der die Bohrung hätte vornehmen kön¬
nen ( I ). Nur Berliner haben diese Kunst gelernt . Sie kommt
uns recht teuer und wird vielleicht einen großen Teil der
Summe , die die Postreklame ein bringen soll ,
verschlingen . Tausende von Mark kosten nämlich die
Bohrungen an einem Platze. Man kann daher, wenn sich obige
last unglaubliche Mitteilung bewahrheiten sollte , dem genann¬ten Blatte nicht unrecht geben , wenn es meint : „Wenn die
Bohrer an den Briefkästen fertig sind, raten wir ihnen, einmal
wo anders zu bohren, wo dieser .Gedanke entstanden ist. Auf' ielen Widerstand werden sie nicht stoßen .

"

Volkswirtschaft
Zuckerversorgung und Rcichsbranntweinmonopol

Von zuständiger Stelle wird den „P . P . N .
" geschrieben :

Bor kurzem ist in der Presse gegen die Verwertungs¬
stelle der Reichsmonopolverwaltung für Branntwein in Berlin
der Vorwurf erhoben worden, daß sie denjenigen Destillateuren ,
welche bestimmte Quantitäten Spiritus bezogen haben, auch ent-
sprechende Mengen Zucker zum Preise von t2 <* für das Pfund

Stiftungsfest des Gesangvereins Badcnia Karlsruhe . Man
schreibt unS : Der Gesangverein Badenia veranstaltet am kom¬
menden SamStag in der Festhalle anläßlich seines 40. Stif¬
tungsfestes ein Konzert größeren Stils , das einen hohen Kunst¬
genuß zu bereiten verspricht und das durch die Mitwirkung deö
JnstrumentalvereinS unter Leitung de ? Herrn Tr . Münz be¬
sonders verschönert werden wird. Als Solist wirkt em jüngerer
Karlsruher Künstler, Herr K a m a n n . ein Schüler .Büttner ?,mit, der erstmals sich dem Publikum in der Festhalle vorstel -
len wird und der über hervorragende Stimme verfügt. Der
Männerchor, der mit 200 Sängern auftritt wird unter der Lei¬
tung von Ludwig Baumann zwei Chöre von Kreutzer, zur Er¬
innerung an dessen 140. Geburtstag , zum Vortrag bringen.
Auf dem Gebiete des Kunstgesanges sieht das Programm
„ Hymne an die Musik " v. V. Lachner vor. Zwei niedliche Volks¬
lieder beschließen den ersten Teil des Programms . Der zweiteTeil besteht aus einem Zyklus von 10 Liedern mit Orchester
und Rezitation, betitelt : „ An dr Wolga "

. Ucker diesen
Zyklus fei folgendes mitgeteilt : In die „weite, endlos weite
Fläche " der russischen Steppe führt uns der Dichter. Wolga¬
schiffer ziehen an schweren Tauen ein Schiff stromauf . Die
Sonne sinkt. — Die Abendwinde tragen von dem Kloster herü¬
ber die feierlichen Klänge des „Vespergesanges" . Am nächsten
Morgen ( Sonntag ?) ziehen drei junge Schiffer fröhlich landein.Es begegnet ihnen die schöne Hanja , die ans Sascha Jwa -
nowski solch tiefen Eindruck macht , daß er im Dorf verbleibt.
Allabendlich treibt er den Kahn zum Strande und singt der
Gelickten süße Lieder. — Aber als der Frühling ins Land zieht ,treibt es ihn mit Ungestüm fort . Rührend ertönt die Klage der
verlassenen Manja : „Habe Mitleid liebe Mutter , blicke nickt so
finster drein ." Sascha kommt auf seiner Wanderung durch die
Lande nach Niichny -Nowgorod : Jahrmarktstreiben , ein Ge¬
wühl fremder Völkerstämme, Tänzer . Horch ! Da treffen an
sein Ohr die wohlbekannten Klänge des „Kamürinski" : russi-
sHer Tanz . Da hält es ihn nicht mehr. Rastlos zieht er durch
die Steppe wochenlang monatelang . Endlich , endlich erreicht
er das Dörfchen und bleibt nun mit der Geliebten auf immer
vereint . — Ein Meister des Männerchorsatzes, der Dresdener
Professor Hugo I ü n g ft , hat in dem Werk die schönsten russi¬
schen Volks - und Zigcuncrweifcn verwendet. — Das Konzert
Her Badenia verspricht nach dem Vorstehenden einen hohen
musikalischen GeMß . (Siehe auch Anzeige in dieser Runnner .)

angeboten habe und daß dadurch der BolkSernährung erhebliche
Mengen Zucker entzogen worden feien. Auf diesen Vorwurf ist
zu erwidern , daß der Reichsmonopolverwaltung im vorigen
Jahre tatsächlich ein bestimmtes Quantum Zucker zugesagt wurde,wobei es sich jedoch ausschließlich um Auslandszucker han¬delte, welcher sich einerseits wegen seines hohen Einkaufspreises
nicht zur allgemeinen Verteilung an die Bevölkerung eignete,
welcher eS aber anderseits dem Destillationsgewerbe ermöglichte ,
sotvohl seine Arbeiterschaft zu beschäftigen , als auch seine Pro¬
duktion zum erheblichen Teile zu exportieren, wodurch die für
den Abkauf des Zuckers aufgewendeten Summen mehr als aus »
geglichen würden . Da inzwischen der Branntweinexport zu¬
rückgegangen ist und neuerdings eine Herabsetzung der Mund¬
ration intreten mußte , so sind übrigen? die von den Destilliteuren
noch nicht verarbeitenden Zuckermengen zurückgenommen und
anderen zuckerverarbeitenden Betrieben , die ebenfalls auf AuS-

I InndSzucker angewiesen sind, zugeführt worden.

Soziote Rundschau
Das Alkoljolkapital

Vom Landesverband gegen den AlkoholiSmuS wird uns ge¬
schrieben : Unser Volk — ausgenommen die Kriegsgewinnler ,
Schieber, Wucherer und kleinere Berufskreise — lebt in tieferRat . Das tägliche Brot ist knapp und trotzdem haben beim
Reichsernährungsministerium die großen Brauereiaktiengesell¬
schaften durchgesetzt, daß ihnen von der diesjährigen Ernte
„mindestens" das Doppelte der vorjährigen Belieferung ge¬
währt wird d . s. 5 260 000 Ztr . Und nun hat das Alkoholkapital
den Mut bekommen zu fordern, daß die Not unseres Volkes
durch „mehr und besseres Bier " gehoben werde; sie wagen es
mit der Forderung hervorzutreten , daß ihnen nicht nur 15,
sondern 40 Prozent des Friedensverbrauches an Gerste über¬
lassen werde, d. f. 13,75 Millionen Zentner . — : Der dritte Teil
der erwarteten Gerstenernte . Wenn dann die Belieferung der
Brauereien erfolgt ist, so kommt mit tödlicher Sicherheit da?
Nachspiel : Verringerung der wöchentlichen Brotmenge, Er¬
höhung deS BrotpreifeS und Ankauf des fehlenden Getreides
im Auslande für Riesensummen aus Reichsmitteln.O deutsches Volk, reiße endlich die Binde von deinen
Augen! Dulde es nicht länger , daß man dich mit gleißnerischen'Reden ( „Bier ist flüssig Brot " und dergl .) zugunsten der divi -
dendenhungrigen Besitzer von Brauereiaktien in die Irre führt !
Lerne von Amerika, das ohne Getreidemangel und dessen Fol¬
gen die Einsicht und den Mut besaß , die Brauereien zu schlie¬ßen ! Tritt mit deutschem Mut der rücksichtslosen Geldgier des
Alkoholkapitales entgegen!

Gewerkschaftliches
Kommunistische Gewerkschastszclle«

H . . W . Nach dem Gebot der Moskauer Diktatoren sollen auch
die Gewerkschaften zur Arena werden, in der die Kommunistenmit allen Mitteln um den Sieg der Diktatur kämpfen. Die von
Moskau gewünschten kommunisnschen Zellen in den Gewerk¬
schaften haben in der Berliner Zweigorganisation deS Metall -
arbeiterverbandeS sich bereits zu einer kommunistischen Fraktion
ausgewachsen, die in don Betrieben sowohl, wie im Verbands-
leben ihre unheilvolle Tätigkeit ausübt .

Seit Monaten spielt die Zugehörigkeit zu dieser oder jener
politischen Organisation eine große Rolle bei der Wahl der Funk¬tionäre in den Betrieben , nicht minder aber auch im Organi -
sationSIeben der Berliner Metallarbeiter . Die der unabhängigen
Leitung immer mehr entgleitenden Radikalen schufen sich ihre
kommunistische Fraktion , die in skrupellosester Weise
Einfluß auf die Führung der Organisation zu gewinnen suchte.

In einem Schreiben an den Hauptvorstand des Metallarbei -
terverbandeS haben bereits am 12 . August d. I . sozialdemokra¬
tische Gewerkschaftsmitglieder auf die Gefahren Hinweisen , die
der Organisation aus diesem Treiben drohen und um Abhilfe
ersucht . Der Hauptvorstand wandte sich zur Rückäuherung an
die Berliner Verwaltung , die erst nach erfolgter Mahnung Ant¬
wort gab und zwar nach dem Refrain : Mein Name ist Hase,ich weiß von nichts .

Tie ahnungslose Berliner Verwaltung ! Nur einen Blick
hätte sie in die „Rote Fahne " zu werfen brauchen, wo fast
tagtäglich die Veranstaltungen der K . P . D .-Fraktion der Me¬
tallarbeiter unter voller Firmierung angekündigt werden und
sie hätten diese Antwort niemals geben können . Aber die Ber¬
liner Verwaltung stellt sich in diesem Fall noch dümmer wie sie
ist. Ihre Antwort ist wider besseres Wissen abgegeben, sind doch
Verwaltungsmitglieder bei gewerkschaftlichen Veranstaltungender K. P . D .-Fraktion der Metallarbeiter rednerisch tätig ge¬
wesen .

Es wäre verbrecherischer Leichtsinn , wenn die von der Sorgeum die Zukunft der gewerkschaftlichen Organisation erfüllten
Mitglieder dem kommunistischen Treiben weiter tatenlos zufehenwürden. In der letzten Woche fand denn auch eine sehr stark
besuchte Versammlung der sozialdemokratischen Me¬
tallarbeiter statt, in der Genosse S i e r i n g über „ Anpster-dam und Moskau " sprach . Einstimmig wurde beschlossen, daß
die S . P . D . -Fraktion ihre infolge Vereinbarung mit dem Haupt¬
vorstand eingestellte Tätigkeit wieder aufnimmt . Nach dem Ar¬
beitsplan der Fraktion sollte ihre Tätigkeit nicht eher eingestelltwerden, bis bei allen Kandidaturen zu irgendwelchen Funktio¬nen innerhalb des Metallarbeiterverbandes die Frage nach dem
politischen Glaubensbekenntnis beseitigt und ebenso der Boykott
gegen den „Vorwärts " wieder aufgehoben ist.

Le«ss«n;edsmvetvegiing
Der Konsumverein Durlach im Geschäftsverkehr1019/20
Ter Konsumverein Durlach und Umgegend hat soeben den

Bericht über das 16. Geschäftsjahr 1919/20 im Druck erscheinen
lassen . In der großen Brandung wirtschaftlicher Ereignisse ent¬
wickelt und behauptet sich in Deutschland die Genossenschafts -
bewegung gleichsam als Fels im stürmischen Meere, als Kristalli -
sationspunkt in einem wirtschaftlichen Prozeß , dessen Ausgang
für de » Bestand oder den Untergang des deutschen Volkes , —
als selbständige unabhängige Volkcsgemcinschaft , — von so weit¬
tragender Bedeutung ist und sein wird, daß alle Glieder dieser
Gemeinschaft die Gestaltung der Dinge recht aufmerksam zu ver¬
folgen , alle Ursache haben. Daß auch die Konsumgenossenschaftenniit allerlei Wiederstände zu kämpfen haben, zeigt der Berichtdes Vorstandes an einer Reihe von Beispielen. Nichtsdesto¬
weniger, die Entwicklung i st eine glänzende . Vier
neue Verkaufsstellen wurden eröffnet, davon je eine in Durlach,Grötzingenn, Königsbach und Wöschbach. Die Mitglieder¬
zahl ist von 1772 - auf 2705 und der Umsatz von 615 000 JC auf
2 533 000 «* oder um 342 % gestiegen . Bei der eigenen Spar¬
kasse wurden 77 080 „* Ein - und 16 400 «* Rückzahlungen ge¬macht . Die Sparguthaben werden mit 4 % verzinst. Um dem
Einfluß der Geldentwertung auf den Geschäftsanteil zu begegnen,wurde der Geschäftsanteil im Laufe des Jahres auf 200 «* erhöht,was eine bedeutende Steigerung der ' eigenen Betriebsmittel
Folge hatte . Als neuer Betriebszweig würde im Berichtsjahreein eigenes Fuhrwerk eingerichtet. Für Lager und Bürozwecke ,
wurde eine militärische Anlage an der Weiherstratze gemietet.Die Bilanz schließt in Aktiva und Passiva mit 625 485 M ab .Neben 7780 .* an Inventar 12 970 JL für Wagen und Pferde

waren am 80. Juni für 509 909 «* Waren vorhanden. Die ta . -
gelegten Werte beziffern sich auf rund 20 000 „Ä, die fiiittwMittel auf -35 000 «* und die Liegenschaften auf 40 000,4!. §2
Abschreibungenauf Inventar , Fuhrwerk und Hausgrundstück be«ziffern sich auf rund 2915,4!. An eigenen Betriebsmitteln 0»t>212 547 «* , davon 152 268 JL Geschäftsanteile und 60 204 M
ferven. Der Spareinlaaenbestand erhöhte sich von 25 400 JH «-
Vorjahre , auf 86 300 **. Die Grundstücke sind Mt 28000 .*Hypotheken belastet, während die Verbindlichkeiten an Dritterund 173 000 «* betragen. Das geschäftliche Erträgnis ergibteinen Reingewinn von 115092 «* , von welchen, nach den Vor.anfchlägen der Verwaltung an die im November stattfindendeGeneralversammlung , 6000 «* für Verzinsung der Geschäfts«»,teile, rund 10300 Jl Zuweisung an die Reserven und 98 800 .*als 4%iae Rückvergütung auf den Warenumsatz an die Mitglie»der verwendet werden sollen. An Hand einiger Tabellen, welch«dem Bericht beigegeben sind, wird die Entwicklung der Genosse»,schaft seit ihrem Bestehen, die Entwicklung der Umsätze sowie di«Geschäftslasten in den Verkaufsstellen dargestellt und eine Be.rufungsstatistik gibt uns Aufschluß über die soziale Stellung derMitglieder . Daß auch der Vater Staat nicht achtlos an diesem
Wirtschaftsunternehmen der Verbraucher vorübergeht, erhelltaus der Tatsache, daß die Steuerlast von 4700 «* im Jahre 1918in 1919 auf 28000 «* im Berichtsjahre gestiegen ist. Die Er«.
Wicklung berechtigt zu den besten Hoffnungen. Die Kraft ihre»Könnens scharf abwäpend. schreitet diese Schritt für Schritt und
unaufhaltsam vorwärts . Die wachsende Einsicht der Verbrauch « ,als der letztem im Wirtschaftsprozeß, führt auch diesem Gemein ,
wirtschastsbetrieb immer neue Nahrung und Kräfte zu und hoffe»wir gerne, daß eS auch im neuen Jahre einem restlosen Eiferund Treue von Mitgliedern und Verwaltung gelingen möge, mitimmer größerem Erfolg an den Aufgaben der Genossenschaft-,
bewegung zu arbeiten.

Gerichtszeitnng
Ei« bedauerliches Urteil

Am 80 . Sept . wurde von der Strafkammer in Morbachder Direktor der Lagerhauszentrale in Tauberbischofsheim ,Hopf von der erhobenen Anklage der Bildung einer bewaff.neten Haufens und der Amtsanmaßung freigesprochen .
Ehe in eine Würdigung dieses Urteils eingetreten werden kann,
müssen kurz die der Anklage zugrundeliegenden Vorfälle ge¬
schildert werden :

Von seiten der Landwirtschaft ist dort eine großzügig« Or¬
ganisation , die Vereinigten landwirtschaftlichen Lagerhäuser, an
deren Svitze der Direktor Hopf steht , geschaffen worden, die wäh¬rend deS Krieges und nach demselben Umsätze von Hunderten
von Millionen Mark gehabt hat. Unter dem Eindruck der Ende
Juni überall im Reiche stattfindenden Demonstrationen gegen
die Lebensmittelteuerung und speziell einer für den Bezirk Tau¬
berbischofsheim bevorstehenden weiteren Preiserhöhung beschloß
die Arbeiterschaft der Betriebswerkstätte Lauda am 80. Juni in
einer Versammlung , am nächsten Tage durch eine Delegation
das Bezirksamt in Tauberbischofsheim zu ersuchen , eine Zusam¬
menkunft zwischen Vertretern der Erzeuger und Verbraucher
zwecks Aussprache über Mittel und Wege zu einer Verbilligung
der Lebensmittel anzuberaumen , die, da alle in Frage kommen¬
den Vertreter der Erzeuger in Tauberbischofsheim und nächster
Umgebung wohnen, ohne weiteres noch an demselben Tage statt,
finden konnte. Nachmittags sollte ein friedlicher Demonstra¬
tionszug der Arbeiter durch die Hauptstraße TauberbischofsheimS
stattfinden, auf dem Marktplatz dortselbst sollte den Demonstran» '
ten das Ergebnis der Verhandlungen mitgeteilt werden. Am '
1. Juli morgens begaben sich zwei Vertreter der Arbeiterschaft
von Lauda nach Tauberbischofsheim, welche dem Oberamtmann/
Herrn Dr . Klotz, die bevorstehende Demonstration und ihren
Zweck mittcilten und die Unterstützung des Bezirksamtes bei An¬
beraumung der . Sitzung mit den Produzentenvertretern er¬
baten , die ihnen auch in dankenswerter Weife bereitwillig zuge¬
sagt wurde. Inzwischen hatte aber Herr Hopf , der von der be¬
vorstehenden Demonstration gerüchtweise erfahren hatte — be».
zeicknenlj:rwei,e bereits , bevor sie überhaupt beschlossen war —
die Bauernschaft mobil gemacht . In seiner blühenden Phantasie
(schlechtes Gewissen ? ) verkehrten sich die friedlichen Eifenbahn-

.arbeitrr in raubendes und plünderndes Gesindel, Zweck der De»
inonstratwn war „natürlich " — ohne daß er nur die geringste zu¬
verlässige Erkundigung eingezogen hatte — Plünderung de»
Lagerhauses und Ermordung seiner eigenen werten Persönlich¬
keit. Mit ConsenS des Aufsichtsrates des Lagerhauses wie-
Herr Diktator Hopf eigenmächtig die (willfährigen ! ) Bürger¬
meisterämter der einzelnen Ortschaften cm, die Bauer » mit
Gewehren der Einwohnerwehr zu bewaffnen «nd «ach Tauber-
bifcksfSbeim zn schicken . So kam es, daß, als nachmittag- um
2 Uhr die Arbeiter von Lauda , völlig unbewaffnet, mit dem Zug
in Tmiberbischofsbeim ankamen, um friedlich zu demonstrieren/
im Lagerhaus über 100 Bauern mit in dir 70 Gewehre ver¬
sammelt waren , ein weiterer Leiterwagen mit Gewehren, der
ins Lagerhaus fuhr , wurde von Arbeitern angehalten. Welche
Empörung sich da der Arbeiterschaft bemächtigte , ist begreiflich-
Daß trotzdem keine Ausschreitungen vorkamen, daß niemanden
auch nur ein Haar gekrümmt wurde und die Verhandlung in
ruhiger und sachlicher Weise trotz der persönlichen Teilnahme
Hopfs an denselben zu Ende geführt wurden, ist ein glänzender
Beweis für die Reife der Arbeiterschaft und das hohe Verant-
wortlichkeitsgefühlihrer Führer .

Trotzdem alle diese Tatsachen durch die teilweise dramatisch
bewegte Beweisnaufnahme bestätigt und auch im Urteil als er¬
wiesen «rächtet wurden , erfolgte die Freisprechung de -
A ngeklagten . Das Gericht erkannte zwar an , daß da- La¬
gerhaus und die Person des Herrn Hopf nicht gefährdet waren,
daß er. objektiv betrachtet, nicht in Notwehr gehandelt habe-
Aber darauf komme es nicht an . Es komme nur darauf an,
waS sich Herr Hopf gedacht habe . Und der versicherte natürlich
im Brustton der Ueberzeugung, er habe geglaubt , er handlein Notwehr. An die Opfer , die sein freventliches Spiel mit dem
Feuer hätte fordern können, hat anscheinend keiner der Herren
Richter gedacht . Das Urteil , ein Miniatur - Gegenstück zu der
aus denselben Erwägungen erfolgten Freisprechung der Mar-
burger Studenten , ist auch (natürlich können hier nur einzelne
Punkte angxdeutet werden) juristisch nicht einwandfrei. Die
wider alle bessere Einsicht hartnäckig festgehaltene Ansicht eme-
einzelnen Mannes , ihm drohe ein Angriff, trotzdem die oberste
Bezirksbehörde und die vermeintlichen Angreifer selbst sich an¬
dauernd bemühen, ihn von der — objektiv feststehenden — Irrig¬keit dieser Anschauung zu überzeugen, mutz unbeachtlich sein.
Wenn er trotzdem blindlings draufloshandelt und damit bewußt
die Gekahr blutiger Zusammenstöße hearufbeschwört, so handelt
er vorsätzlich . . Im mindesten bat er die von ihm beliebte Ästder Abwehr nicht für erforderlich halten können . Die Verteidi¬
gung hat sich ferner gegen die vermeintlichen Angreifer &
richten. Die Handlungsweise Hopfs griff aber auch in die Reckte
deS Staates bezw . Dritter ein. denn er herrschte , er ordnete
an . die Behörde war auSgeschaltet, daS Gefühl der Rechtssicher¬heit bei den Staatsbürgern erschüttert. Selbst wenn aber auch
das Urteil „ nach der feststehenden Jndikatur des Reichsgericht
richtig wäre , so ist es kriminalistisch eine Gefahr . DerartigeUrteile, die in der breiten Masse des Volkes den Glauben an die
strafrechtliche Veraeltvng des Unrechts erschüttern, bereiten den
Boden für die Einführung der bik jetzt in Deutschland noch
ziemlich unbekannten Lynchjustiz .

. f . '
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(Fortsetzung des Berichts von Seite 1.)
forschender Herm . Müller (fortfahrend ) : Aber man. I- Sa ^ii S t rs \ ta i •• mW fit •! _ (. . . J 1 _TT~.. V«. £

M« Glauben an eine bessere Zukunft niäu rauben . Der
^ kkitund . der jetzt nur eine Kuiissc für die Ententepolitik ist .

* M cnem wahren Völkerbund werden, der auch uns^
»merm Recht kommen läßt. Wir haben keine Ursache, be.

ÜUrö nach dem Genfer Kongreß, die Hoffnung aus mternatio-p"
l
°l Zusammenarbeiten aus knestm Gebiet auszugeben ( LehrWir haben inimer den . höchsten Wert aus die Pflege

mtcrnationaien Beziehungen gelegt . Aus dem Halleschen
Trteüag vor dreißig Jahren sprachen schon zu uns Jules
Fjije und Eduard Anseele , die beiden großen jetzt noch leben -

Vorkämpfer des internationalen Sozialismus . Die belgt -
Genossen sind leider diesmal nicht auf dem Parteitag ver»

aber vielleicht kommen sie noch im Laufe der Woche aus
jreife von Georgien. Für die holländisäjen Genossen wird

LAlra, ausgehalten durch den . Poststreik, in den nächsten Tagen
»^Men (Beifall ) . _ Artur Henderson wünscht uns besten Er»

- mit vcrspr cht sein Kommen für das nächste Jahr . Für diewar vor dreißig Jahren Brauting da . Cr hat wäb-
Krieges manches unfreundliche Wort geschrieben , aber

Mt« -lehien l '/r Jahren zur Wiederbelebung der demokratischen
siialislischen Internationale Unvergleichliches geleistet . Wir be-
« sien als Vertreter unserer schwedischen Genossen den Genos -
j« Sn ab erg aufs herzlichste (Beifall) . . Mit ganz besonderer

begrüßen wir aber Genossen Tb. § t a u n in g als Vcr-m|k Dänemarks ( Stürmischer Beifall) . Dänen und Deutsche
hl immer gute Freund « geblieben , heute aber sind wir stark
Ae Ahmenden geworden . Wir danken den dänischen Genossen
tj£$ ig großzügige Liebeswerk an den deutschen Kindern ( Stür -
vRher Beifall ) . Tie deutschen Kinder in allen Gauen, die, durch
kn Krieg verelendet, bei dänischen sozialistischen Pflegeeltern
chtder gesundet sind, werden daran ihr Leben lang denken (Leb-
tche Zustimmung ) . Für die Danziger Genossen ist GenossinLehlgemuth erschienen . Das urdeutiche Danzig gebärt ja
»icht mehr zum Reich, ein Hohn auf das Selbstbestimmungsrecht
s«r Völker. Hier ist . ein Feld für die Wiedergutmachung (Leb-
Kft»-Zi !stimmnngft Hier gibt es Arbeit für den wahren Bötkcr -
kmd (Vielfaches Sehr richtig ! ) . Wir demokratischen Sozialisten
«jcil«! jeden Gedanken an gewalttätige Revanche weit
M »ns . Wir appellieren an das Recht . ^Wohlan, wer Recht
«>d Wabrbeit achtet, zu unserer Fahne steht zu Häuf ! (Beifall) .
. Es fotzt die Feststellung der Tagesordnung . Mehrere An¬

lage verlangen als besondere Punkte der Tagesordnung die
Krtschaftspoliiik, die Ernährungsfrage und die Rechtsprechung .Loebe-Vrcölau : Wir werden nicht fertig, wenn wir diese
mögenden Probleme hier auch noch als besonderen Punkt be¬
sudeln wollen .

Wissel ! : Die Wirtschaftsfrogen sind so dringend, daß da¬
für eine Ausnahme gemacht werden muß. Unser Mißerfolgden Wahlen rührt daher, daß wir in der Wirtschaftspolitik
«crsagt haben .

Fellisch - Chemnitz : Die Wirtschaftsfrage ist überhaupt das« igste .
WclS : Unsere .Wirtschaftslage ist nach dem FriedenSver-

liag zwaagsläusig. Der Willen der Feinde ist für unsere Wirt -
sckch wichtiger als alle unsere Programme .

Liester-Hamburg : Aber wir brauchen trotzdem ein Pro -
flttKltlll«

Vorsitzender Müller : Samstag um 6 Uhr müssen wir die-
>es Lokal räumen .

Hoch -Hanau : Wir müssen trotz des Friedens sozialisieren
xfenders die Kohlenwirtschaft.

Auf Vorschlag von Kahmann -Tresden wird beschlossen, daßÄm Bericht der Reichstasisfraktion W i s s e l l und RobertZckmidt als Referenten über Wirtschafspolitik je eine Stunde
sswezeit erhalten . Die Ernährungsfragen sollen damit ver-bmden werden . Mit dieser Aenderung wird die Tagesordnungpiebmigt.

Etouning-Kopenhagen (mit stürmischem Beifall begrüßt) :
tzrzliche Grüße dem deutschen Parteitag . Seit 1914 konnten
»ir nicht zu Euch sprechen, aber wir haben mit den traurigen
Achsen des Krieges den wahrhaft Schuldigen nie vergessen ,toi Militarismus und Kapitalismus . Ihnen unser unversöhn¬
licher Kampf . (Stürmischer Beifall . ) Die allgemeine AbrüstungV die würdigste Antwort an die Urheber des Krieges Wir . be-
Mßen die deutsche Republik als guter Nachbar. Die Freiheitwfc durch die Durchsetzung des Sozialismus erleichtert. Auch« Dänen lehnen alle törichten Experimente und anarchistischen
^ altpläne ab. (Beifall .) Auch die Rechte der deutschen
^ derheit werden bei uns in guten Händen sein. (Beifall .)
A waren während des Krieges ehrlich neutral und sind dafürMer angegriffen und verleumdet worden. Wir helfen gern
Aschen und österreichischen Kindern. Wir kämpfen gern
Filter an Schulter mit Euch gegen den Kapitalismus zurvkMrklichung des sozialistischen Evangeliums . (Stürinischer»Astil.)

Engsergt-Stockholm (ebenfaUS mit lebhaftem Beifall be-
Jj®W überbringt die Grüße der schwedischen Sozialisten :« r werden alles tun , die alte Internationale wieder festzu -?Men. Das Unglück unserer Tage ist die Spaltung der Ar-

Wären die Arbeiter jetzt einig, die Tage des Kapi-Msmuz wären gezählt ; denn keine Zeit wie die jetzige war
^Wwt für den Sieg des Sozialismus . Der Kapitalismus? "«nkrott wie nie zuvor. (Stürmischer Beifall . ) Wir Schwe -
ä?

'5®tetI stets mit Stolz Schüler des deutschen Sozialismus ,
v ! , .̂ en jetzt dem Bolschewismus eine vernichtende Nieder-

gebracht . Die schwedische Arbeiterklasse hält fest an dendes demokratischen Sozialismus (Stürmischer Dei-
htri! c z ?>veifeln nicht daran , daß die deutsche Sozialdemo-
Jt 8 stch ihre alte Führerstellung in der Internationale"fr erobern wird . (Stürmischer Beifall .)
^ D^ vsttn Wohlgemut-Westpreußen: Trotz der gewaltsamen? ^ ennilng denken und kühlen die Danziger deutsch und ver-

Nicht den Mut kraft dem Selbstbestiminungsrecht wieder
^̂ ^^ sslten deutschen Vaterlande vereinigt zu werden. (Leb-

,? ^,Krnsin: Ich grüße von dem deutschen Saarland , das
wn vroletarisch und zu 100 % deutsch ist . Wir leben ohneohne Recht, ohne Gesetz, ohne Volksvertretung. Ver-vur nicht ! Wir werden unsere Pflicht tun für das deutscherote Saargebiet . (Lebhafter Beifall .)pennann Müller : Wir danken den ausländischen Ge¬sund erwidern den Treuschwur der gewaltsam losgerisse -
deutschen mit dem gleichen Treueversprechen. (Beifall .)***̂ 0 schließt die Vorsitzung . Schluß 9 Uhr.

Zweite Sitzung
Montag, 11 . Oktober , vormittags.

^ Namen der holländischen Sozialdemokratie begrüßt
,̂ ^ cn-Amsterdam den Kongreß (Lebhafter Verfall) . Ich

-*« («7 - " Auftrag , Ihnen -Grüße Ihres Exkaisers zu brin-
Heiterkeit ) , aber wir wollen ihn nicht aus seinemrDl^ uben. sein Fehler ist nicht, daß er zu uns gekommenvsrn daß er nicht früher gekommen ist ; das wäre viel

euch und die Welt gewesen ( Sehr gut ! ) . Auch in
-^ "drschx ^ Partei gibt es Rechner und Dichter , Realisten

■w

.? ntrk :r , aber abgesehen von einer winzigen Gruppe‘’tpt , haben wir sie als Einheit zusammcngchalteu. Wir
rvotz mancher Vorbehalte der Zweiten Internationale8 treu geblieben . Bedingungen von Moskau sind uns^ Sangen und wir würden sie auch nicht annehmcn

(Heiterkeit und Sehr gut !) . Tie Welt sehnt sich nach einem Aus¬weg aus dem Chaos, nach Rettung durch die . organisierte Pro¬duktion . Zur Erfüllung der historischen Ausgabe des Proletariatsist mehr als die Einheit ichkcit des Willens und der. Aktion not¬wendig und darum müssen wir an jedem Tag, mit Herz undSeele die Einigkeit predigen (Beifall ) . Wenn in
'
dieser Zeit dassozialistisch geschulte Proletariat Deutschlands zusammen -hielte , würde das nicht nur für Deutschland , sondern für dieganze Welt und ganze Zukunft von der allergrößten Bedeutungsein (Lebhafter Beifall ) . Eure deutsche Republik ist d :e größteErrungenichaft des letzten Jahrunder :s, wenn sie dauernd istund, sie sich gut entwickelt ( Sehr wahr ! ): Stellt euch mit allerKraft hinter sie und steuert die Entwicklung der jungen Repu¬blik in sozialistische Richtung. Erhaltet einmütig die deutscheDemokratie und fördert geschlossen den deutschen Soziailsmus ,dann wird unser die Welt lrotz alledem (Stürm . Beifall) .Vorsitzender Hermann Müller dankt der holländischen So¬zialdemokratie und begrüßt die Vertreter Georg cns.

Zum Berilist des ParteioorstandeS
Otto Wels : Der Jahresbericht zeigt ein Bild erfolgreicherArbeit, das ist da ? Verdienst der Parieigenossen. die in Werk¬stätten und Fabriken trotz stärksten Terrors ungekümmert umdie Bedrohungen an Leib und Leben und wirtschaftlicher Exi¬stenz rastlos für die Sozialdemokratie eingetrcten sind (Bravo>.D '

e Unabhängigen glauben in dem Schimpfen ihrer Versamm¬lungen und Zeitungen das weltgeschichtliche Brausen zu hören .Aber in Wahrheit würden sehr viele unabhängige Führer gernw'edcr bei uns arbeiten , wenn ste nicht das schwere Schuld¬bewusstsein ihrer Versündigung an der deutschen Arbeitersckniitniederdrückte ( Sehr wahr ! ) . Jetzt fegt der Sturmwind dieUi,abhängigen auseinander , während unsere Partei sich mebrund mebr festig:. Wir haben unsere Zeitungen nahezu verdop¬pelt , besitzen 113 eigene Druckereien gegen öS -im Vorjahre undfch-clien auf der ganzen Linie vorwärts (Brifall) . Ter Vorwurfmongelnder Jnttiative gegen den Parteivorstand ist so alt wieder Parteworstand selbst . Er 'st . auch Bebel und Singer nie¬mals er 'parl acblieben . Wir haben ungeheuer viel schwerereAufgaben als in der rein agitatorischen Periode. Tie großenKanonen sind dünn aesät (Heiterkeit und Beifall ) . Freilichmüssen auch unsere Minister während ihrer Amtszut häufigerin das Volk, nicht nur vor den Wahlen (Sehr wahr ! ) . Wirfreuen un? der Verwürfe , weil wir darin das Streben nachhöchster Aktivität erblicken , aber vorlaute Kritik wie :n der Chem¬nitzer „Volksstimmc " weisen wir zurück. Für die Eaniakeithaben wir stets höchste Bereitschaft gezeigt . Aber schbst währenddes Kapv -Vutsches hat die Parteileitung d; r nNabl»'in " igen csabqelehnt, sich mit uns an einen Tikch zn setzen (Hört, horlk ».Wohl ist heute das Proletariat revolutionär alrer ntert :eV ,Revolutionär ist Sozialist ! Unzählige laufen dem Pbantom derbewaffneten Deltrevolntchn nach und haben keine Svur von derMater , rliuncheit G . lchlchtsaufs ^ssung bcarifien lSebr wav ' ' >Die Bilanz de? Krieges ist ein entsetzliches Elend . Mangelan L -hens .uitteln , Kleidern . Mobnuna . Produktionsmitteln undArbeitskraft im ansgemerkelten Proletariat . Es gibt keinefürchterlichere Anklage gegen die bürgerliche Olcsellschnst alsd 'esc Fülle van Elend , diese .K>ügel von Leichen, diese Rat derFrauen und Kinder, die der Weltkrieg angehäust bat. Die Ge-sellschaftSordnuua. die da ? verschuldet bat . hat dreifach den Todverdient . (Lebhafte Zuftinnnung . ) Rur Torheit kann glauben,daß eine Versöhnung zwischen Sozialismus u :,d Kavitaliamgr ,dem Wahrzeichen der Bürgerlichen Gesellschaft , möglich nt Siebleiben Todfeinde. (Lebbosicr Beifast . ) Es kommt nur dar¬auf an . wie wir die Arbeiterschaft für die lleberwinduna desKapitalismus reif machen . Die jungen Arbeiter haben währenddes Krieges wenig gelernt . Erst diewr Tage sagte m>r einjunger Kommunist , man könne doch Laffalle nicht ernst nehmen,der seit hundert Jahren im Grabe . liegt- (Große Heiterkeit.)Der tote Lassalle hat den Arbeitern noch mehr zu sagen alsder lebende Lenin . (Sehr gut ! )
An der Spitze aller Fragen ia Deutschland steht gegen¬wärtig unsere Stellung zum Versailler Friedensvcrtrag . Mitdem Belcnntnis zu tunlichster Vertragstreue ist es nicht ge¬tan . Wir fordern die Revision dieses Friedens , der am schwer¬sten gerade auf der Arbeiterklasse , lastet, der das Sclbstbestim -mnngsreckt der Völker und den SchiedSgerichtSgcdanken sabo¬tiert , der kein Instrument des Friedens , sondern ein Instrumentder Gewalt ist . Ich erinnere nur an die Vergewaltigung vonEnpen und Malmedy , von Danzig und dem Soargebiet und andie ständigen Einmarschdrohungen . Wir wollen Wiedergut¬machung leisten, aber man darf von Deutschland nichts Unmög¬liches verlangen. Frankreichs Kohlenförderungen gehen weitüber das Erfüllbare hinaus . Wir können Frankreich nur helfen ,wenn wir als wichtiaste Leistung unsere Arbeitskraft in die

Wagschale werfen Mit der Beseitigung des .Schuttes und derVerwüstung wird zugleich ein Teil des Kriegshasses beseitigtund der Grund gelegt kür die Verständigung unter den Völ¬kern. lieber die Ausführung des Wiederaufbaues müssen sichdie deutschen Gewerkschaften mit den belgischen und französi¬schen Arbeitern verständiaen . genau wie Spa gezeigt hat, daßnur die deutsche Arbeiterklasse ein Solventer Bürge für die Er¬füllung der Abmachungen ist . (Sehr wahr ! ) Wir wollen alsoden Welikrteg liauidieren und in Zukunft kriegerischen Vertvick -lnngen Vorbeugen . Das Ziel wollen wir erreichen durch Schaf¬fung eines internationalen politischen Gencralstabes (Sehrgut ! ) Wir stehen vielleicht am Anfang eines neuen Welt¬krieges der drohenden heiligen Aliance gegen Rußland . Durchdie polnischen Siege sind die Hoffnungen der Bürgerlichen neubelebt. Moskau mit Waffengewalt nieder zn schlagen .
(Weiterer Bericht folgt morgen, da bei Schluß der Re¬daktion noch nicht cingetroifcn.)

Badischer Bolkskalender. Diejenigen Mitgliedschaften, die
Bestellungen auf den Badischen Volkskalen der ein¬sandten und die Möglichkeit haben, diese im Sekretariat abzu¬holen, werden ersucht , dies zu tun . Sendungen , die bis zum16. Oktober nicht abgeholt wurden , werden durch die Post znge-
stellk. Das Partcisekrctariat : T r i n k s.

Un-terlauchringen , Iss . Okt . Die 20jährige Arbeiterin HildaWendelspieh machte aus Liebeskummer ihrem Leben einEnde, indem sie sich am Dynnerstag abend vom Zuge über¬fahren ließ.
Wutöschingen, 11 . Okt. Im Aluminiumwalzwerk verun¬

glückte am »Freitag ein Monteur , der Reparaturen an der Stark -stromleitung vornehmen wollte und dabei vom Strom getroffenwurde. Der Tod trat sofort ein.

Kartoffclversorgung und Preistreiberei durch die Händler
Ein Leser unseres Blattes schreibt uns : Vergangene Wochekam ich durch die Rheinorte Rust, Nieder- und Oberhausen bei

Lahr und mutzte zu meinem Erstaunen folgende Wahrnehmungmachen : In Rust sind Kartoffeln genug zu haben 25 Jl perZentner — und Trinkgeld 2—3 M per Zentner und obendreinein horrender Fubrlohn nach Station Ringsheim . In Nieder¬
hausen und Oberhausen traf ich zwei Kartoffel -Händler von Selbach bei Lahr , die durch die Ortsschellebekannt machen ließen , daß sie 28 M per Zentner bezahlen .Gleich darauf ebenfalls durch die Ortsschelle bot der Händler30 Jt per Zentner . Ich nahm mit mehreren Landwirten Rück¬
sprache, die sagten, selbst 25 M sind genug, aber wenn einer 30 M
gibt, geben wir sie dem. denn der verkauft sie nicht billiger, auchwenn ich sie ihm zu 25 Jt gebe .

Ich frage nun , ist es überhaupt statthaft, daß die OrtSpoli-
zei, die doch den Höchstpreis überwachen soll, selbst die Hand zumWuchern bietet und noch in ortsüblicher Weise auffordert, zuWucherpreisen zu liefern ? Was sagen die Amtmänner von
Ettenheim und Emmendingen dazu ? Und was

^ gedenkt . das
Landespreisamt zu tun ? Solche wilde Händler, die in
frivoler Weise selbst an der Teuerung schuld sind, kann man alle
Tage in dem ganzen Land finden . Diese elenden Gesellen ge¬hören ins Zuchthaus gesperrt oder zur Zwangsarbeit verurteilt ,damit sie auch arbeiten lernen und nicht das arme Volk noch mehrauswuchern. Sollte das Landespreisamt sich für die Sache .inter¬
essieren , kann es meinen Namen auf der Redaktion des „ Volks-
frcund " erfahren . _

x * KanSruhe . 12 . Oktober .
Volkslieder -Abend

Der BildnngSausschuß der sozialdeniokratischen Partei lädt
die Genossen und Genossinnen zu seiner ersten künstlerischen
Veranstaltung auf nächsten Sonntag 17. Okt ., abends 348 Uhr
in den großen Saal der „Eintracht "

, Karlfriedrichstraße, ein .
Herr Ludwig Egler wird Volkslieder zur Laute
singen ; nach einein einleitenden Vortrage wird Herr Egler
eine'

große Anzahl Volkslieder mit Lautenbegleitung portragen,
beginnend mit Volksliedern aus der Zeit des dreißigjährigen
Krieges, anschließend geistliche Volkslieder, sodann Lieder aus
dem 18 ., 19. und 20. Jahrhundert und schließlich Zcitlieder. Herr
Egler hat mit künstlerischem Geschmack und künstlerischer Sorg¬
falt die Auswahl unter den unzähligen Volksliedern der Jahr -
hirndertc getroffen; daß auch die Uebermittlung an die Zuhörer
eine künstlerische sei » wird , dafür birgt der Name des Künstlers,der ein ebenso großer Meister der Laute wie auch Meister des.
Gesanges ist. Die Parteigenossen und Genossinnen mögen daher
am Sonntag abend der Einladung des Vildungsausschusseszahl¬
reich folgen, eS wird kein verlorener Abend fein. Besonders sind
auch die A r b e i t e r s ä n g e r zu dieser Veranstaltung einge -
laden. Gerade für sie, die sie dach auch die Pflege des Volks¬
liedes als zu den vorirebmsten Aufgaben des Arbeitergesangs
gehörend betrachten, werden von dem Abend viele Anregung und
vielen künstlerischen Gewinn ziehen. Der Eintritt beträgt ein¬
schließlich Steuer 1 .15 Mk . Programme sind an sämtliche Ar-
bcitergesangvcreine übermittelt , außerdem sind solchechn folgen¬
den Vorvcrkaufsstellen zu erhalten : „Georg Friedrich"

(Oststädt ),
„Auerhahn" , Expedition des „ Volksfreund"

, Zigarrenhaus Töp -
per (Südstadt ) , Parteibuchbandlung (Altstadt) , „ Gambrinushalle "
und „Krone"

( Mittelstadt ,̂ „ Palme "
, „ Württemberger Hof " ,

„ Linde " (Wcststadt ) , „ Hirsch " und Gen . W . Hertel, Bachstraße
(Mühlburg !. Die Besucher werden ersucht , fick die Programme ,die zum Eintritt berechtigen, wenn irgend möglich schon vorher
zu beschaffen .

Auch das Sterben wird teurer
Da der Zuschuß der Stadtkasse zur Kasse für das Bestat-tungswesen, der für das laufende LtechnungSjahr auf 00 000 Jt

berechnet war , im Falle der Beibehaltung der bestehenden Be¬
stattungsgebühren auf 360 000 Jt anwachfen würde, wird eine
entsprechende Erhöhung dieser Gebühren ( §69 der Bestattungs¬ordnung ) nötig. Auf Antrag des Ausschusses für das Bestat-tungswcsen hat daher der Stadtrat beschlossen, vorbehaltlichnachträglicher Zustiinmung des Bürgeransschusses mit Wirkung,vom 15 . Oktober d . I . an folgende Gebühren zn erheben: Für .die Bestattung der Leiche eines Erwachsenen lübcr 10 Jahre )350 M, eines Kindes über 6 Jahre 200 Jt -, eines Kindes unter6 Jahren 100 Jt , eines Kindes unter 1 Jahr 30 Jt , eines Kindesunter 1 Jahr , wenn dieses von den Angehörigen selbst auf den .Friedhof verbracht wird, 20 Ji , für das Eingrabcn unreifer Lei¬
besfrüchte oder menschlicher .Körperteile 5 eit .

Diese Gebühren ermäßigen sich auf Antrag der zahlungs-und unterhaltspflichtigen Angehörigen je nach der Zugehörigkeitdes Haushalts zur Einkvmmcnsgruppe K. (Mindestbcmiltelte)und Ü (Minderbemittelte ) — Bekanntmachungen des Bürger¬meisteramtes vom 23 . April und 17. September 1920 — wiesolar : Für die Bestattung der Leiche eines Erwachsenen (über10 Jahres aus Gruppe A auf 100 Jt , aus Gruppe B auf 200 Jt ;eines Kindes über 6 Jahren aus Gruppe A auf 60 Jt , ans'
Gruppe B auf 120 Jt ; eines Kindes unter 6 Jahren au?Gruppe A auf 30 M , aus Gruppe B auf GO Jt . Tie Gebührenfür Vorbehalt von besonderen Bestattungsplähen ( § 66 der Be¬
stattungsordnung ) werden mit Wirkung vom 15 . Oktober d. I .an um Hundert vom Hundert erhöht.

flus dem §Mde
f. Willstätt, 9 . Okt. Moderne Justiz . Das neun¬jährige ( ! ) Töchterchen eines Arbeiters hatte Fallobst auf¬gelesen . ES erhielt hierfür eine Strafe von 10 Mark ( ! ).Außerdem ließ die Gemeindeverwaltung diese Missetat durchortsübliches Ausschellen , sowie dur chöffenllichen Anschlag be¬kannt inachen . Es wäre nur zu wünschen , daß man mit den gro¬ßen Sündern auch so strenge ins Gericht ginge, ganz besondersmit Lebensmittelwucherern und dergleichen . Aher dann würde

wohl hie und da die Anschlageiafel zu klein werden.
-t . Freiburg , 10. Okt . Der Stadtrat hat beschlossen , das

Glockenspiel auf dem Rathausturm , das kurz nach Kriegsbcginneingestellt wurde, wieder in Tätigkeit treten zu . lassen . — Nacheiner Meldung der Nahrungsinittelprnfungsstclle . der Stadt
Freiburg haben die M i l ch f ä l s ch u n g e n in letzter Zeit er¬
heblich abgenommen . Tie schweren Strafen und die Na¬
mensnennung der Verurteilten in der Presse scheinen doch zufruchten.

-t. Staufen , 11 . Okt . Im Miinstcrial wurde ein Pferdedieb
verhakter , der dem Rößlcwirt in ^ t , Georgen im Breisgau einenwertvollen Gaul aus dem Sta >> gestoblen hatte . Ter Verhaftete >ist ein früber .er Knecht des Bestohlenen. „ j

Von der Wasiersinn -AnHstellung Karlsruhe
Wie wir erfahren , sind auf der Ausstellung soeben Modelle

cingetroffen , die die llicgulierung^ des Mittclrbeins zwischenTiraßüurg und Karlsruhe in drei Ltabien ( in. den Fahren 10.1t und 13 ) darstellen. Die riesigen farbigen Reliefs zeigen , wiedas vorher ganz unregelmäßige Flntzbett durch Einbau von Buh¬nen allmählich reguliert worden ist , d . h. wie man den Strom
gezwungen hat, sich selöst eine neue einheitliche Fahrrinne zu

'
graben.

Wie uns weiter von der Ausstellungsleitung mitgeteilt wird,macht der ungeheure Andrang für den die zur Verfilaung stehen¬den Räumlichkeiten , sowie vor allem die beträchtliche Erhöhungder städtischen Stcueriorderungen . eine Heranfsetzung des Ein¬trittspreises für die Vorträge auf 2 Jt notwendig . Tie Einlaß -gebühren zur Ausstellung bleiben vorläufig dieselben , da man

Elektrizität und chemische Arbeit. Wie uns die Leitung der! .Karlsruher Waflerbau.AnSst . llung soeben mitreitt, ist ProfessorjBrrdig von der Technischen Hock:schule Karlsrubc gewonnen ssvor ».den für einen Vortrag mit dem Tbema „ Weiße Kohle undchemische Arbeit" . -



Nr. 237. Dienstag , de« 12. Oktober 1920. Stete
~ £* Kreis Karlsruhe und die Badischen Lokaleisenbahnen

Wie wir schon kurz berichteten , kam zwischen dem KreisauS-
schuß Karlsruhe und der Bleag zwecks Fortführung deS Betriebs
der Bahnen der Bleag eine Einigung zustande. Die „ Pforzh .
Freie Presse" berichtet über die Abmachungen folgende Einzel¬
heiten :

Der Kreis erklärt sich bereit, daS 9 Millionen Mark betra-
lende Aktienkapital der Bleag zum Kurse von 10 Prozent , also
>000 Jl Aktien zu 100 M, zu übernehmen und die Verwaltung
)er Bleag sagt zu, daß mindestens 7 700 000 M Aktienkapital von
diesem Angebot Gebrauch machen werde.

Der KreiS Karlsruhe hat die Bankschuld der Bleag in
Höhe von 1842 000. Jl zu übernehmen und ist dieselbe in fünf
Jahresraten von je 248 400 M, beginnend am 1 . Juli 1921, zu'ilgen. Die Verzinsung dieser Bankschuld durch den KreiS be¬
ginnt am 1 . Juli 1920; Zinsfuß 8 Prozent . Von der Anleihe¬
schuld der : Bleag (Obligationen ), die ursprünglich 8 Millionen
betrug, sind noch 7 304 000 JL mit 4 1/; Prozent zu verzinsen und
jährlich 54 Prozent zuzüglich ersparter Zinsen zu tilgen, und
«war :zunt Nennwert .

Die Bleag besteht also weiter , nur tritt als Haupt -
aktiomär der Kreis ein.

'Um diese Abmachungen durch-
'ühren zukönnen und der Bleag die Möglichkeit der Aufrecht -
rrhaltung des Betriebs zu ermöglichen , gewährt die Republik
baden die erforderlichen Betriebsmittel als Vorschuß von einem
nnmaligen Zuschuß als verlorenen Posten in Höhe von 5 000 000
Mark, wovon 3 Millionen sofort nach Genehmigung des Land-
ugS, die weiteren 2 Millionen in drei Jahresraten von je"66 666 Jt zu zahlen sind . Auch der Rest von 140 000 JL , den die
bleag dem Staat aus der seinerzeit' gen Beschaffungszulage
schuldet, soll hiermit verrechnet werden. Mit diesem Staatszu¬
schuß soll der Kreis die Betriebsmittel und Bahnanlagen in er-
ürderlichen Zustand sehen, die Bankschuld der Bleag decken und
?en Obligationszinsendienst in Ordnung bringen . Sollte auch
fernerhin die Bahn eines Bctriebszuschusses bedürfen, so hat ihn
der Kreis zu leisten , der sich seinerseits die Deckung der die
Hälfte des zu leistenden Zuschusses durch die an der Aufrecht¬
erhaltung des Betriebes interessierten Städte und Gemeinden
sichert. Daß natürlich auch das Verhältnis zu Reich und Staat
eine entsprechende Regelung findet, ist selbstverständlich .

Tie endgültige Entscheidung liegt nun beim Landtag und
bei der am 30. Oktober stattfindenden Kreisversammlung .

#
Die beschlossene Regelung wird zwar in den Kreisen der

Fahrgäste,- besonders derjenigen der Albtalbahn , keine Zu-
riedenheit auslösen, denn wer jeden Tag zur Erreichung seiner
Arbeitsstätte auf dieses Bähnchen angewiesen und all die Ver¬
spätungen, überhaupt den ganzen verlotterten rücksichtslosen Be»
rieb am eigenen Leib verspüren muß, bei dem besteht nur ein

Wunsch : Heraus mit der Bahn aus den Händen der
bisherigen Leitung ! Ob dies aber geschieht, ist aus den
Abmachungen nicht ersichtlich. Zur bisherigen Leitung besteht
iber in den Kreisen der ständigen Fahrgäste das allergrößte
berechtigte Mißtrauen , weil sie nicht imstande war,
iowohl vor dem Kriege als nach demselben einen auch nur
Unigermaßen geregelten Betrieb zu bewerkstelligen . Nur in
einem zeigte sie sich als Meisterin : In der Erhöhung der
Tarife ! Vor allen Dingen ist eine energische Aufsicht not¬
wendig , welche der bisherigen Schlamperei und der damit ver¬
bundenen Schädigung der Fahrgäste ein Ende bereitet. Beson¬
ders muß aber auch für eine Verbesserung des Vorortsver¬
kehrs gesorgt und nicht der Fern - und Vorortsverkehr in einen
Topf geschmissen werden. Weiterhin wäre es sehr angebracht,
die arbeitende Bevölkerung, die Tag für Tag zur Arbeitsstätte
führt , auch einmal zu hören, wie sie über die bisherige Betriebs -
iührung denkt und wessen Wünsche sie in punkto Verbesserung
derselben vorzubringen hat. Hoffentlich spricht der Landtag so¬
wohl wie die KreiZversammlung noch ein gewichtiges Wort mit
und bewilligen nicht nur Mittel zur Weiterführung des
Betriebes, sondern schaffen sich auch Garantien , daß der-
elbe den vorhandenen Notwendigkeiten entspricht und zur Zu¬

friedenheit der Fahrgäste sich abwickelt.

Die Not der Arbeitsinvaliden
Auf gestern abend berief der Zentralverband der ArbeitS-

'nvaliden und Witwen in den „ Auerhahn " eine öffentliche
Versammlung ein, um zur herrschenden Not der Arbeits-
mvaliden Stellung zu nehmen. Recht zahlreich fanden sich die
Opfer vom Schlachtfeld der Arbeit ein , die an den Maschinen, im
nassen Element deS Wassers, in den mit giftigen Dünsten ge¬
schwängerten Arbeitsräumen usw. ihr Bestes, ihre gesunden Glie¬
der, ihren ehemals von Gesundheit und Kraft strotzenden Körper
geopfert haben. Das Elend hat sie gestern in den „ Auerhahn"
geführt, um zu hören, was zu tun ist, um die Invaliden der Ar¬
beit auS ihrer größten Not zu befreien.

In einem einstündigen, von großer Sachkenntnis getragenen
Vortrage gab Herr U h r i g aus Frankfurt , der Sekretär des
Zentralverbandes , ein Bild der unbeschreiblichen Not der Ar¬
beitsinvaliden, Witwen und Waisen und entwickelte das Pro¬
gramm und die Forderungen der Organisation . Ausgehend von
der Armenfürsorge bei den alten Venetiern und Chinesen kam
;r auf die soziale Gesetzgebung der Industriestaaten , besonders
in Deutschland, zu sprechen . Durch die Teuerung ist die Lage
»er Invaliden eine verzweifelte. Eine Turchschnittsrente von
15 Mk . im Mpnat nach dem heutigen Geldwert, reicht nicht aus ,

um das Leben zu fristen. Reich, Staat und Kommune haben
ihre Pflicht nicht erfüllt / am allerwenigsten aber das Unter¬
nehmertum , Auch die Uneinigkeit der Arbeiterschaft trägt
nicht dazu bei, die Lage der Invaliden zu heben . Aber diese,
welche Kulturwerte geschaffen haben, haben ein Recht zu leben.
Die Arbeitsinvaliden stellen folgende Forderungen an Reich,Staa « und Kommune:

1 . Aufhebung der Berufsgenossenschaften.
2 . Vereinigung der gesamten Sozialgesetzgebung in eine

Hand zu einem Reichs -Sozialarbeitsfüriorgeamt .
3. Gleichstellung der Renten mit den Kriegsbeschädigtenund

deren Hinterbliebenen .
4 . Auszahlung der Renten nach dem heutigen Stand des

Geldwertes.
5. Mitbestnnmungsrecht in allen Fürsorgeangelegenheiten .
6. Umwandlung der Armenpflege in eine Erwerbsbeschränk¬

ten- und Erwcrbsunfähigenfürsorge und Errichtung von Reichs -,
Landes - und Ortsfürsorgestellen .

7. Bildung eines Reichsausschusses für Arbeitsinvalidenfür¬
sorge .

8 . Gewährung einer Wirtschaft?- und Teuerungsbeihilfe im
Betrage von 500 Millionen Mark.

Redner begründete sodann die Forderungen de » näheren und
forderte zum Anschluß an den 120 000 Mitglieder zählenden Zen-
tralverband der Invaliden auf , denn nur die Organisation ist
imstande, die Lage verbessern zu helfen. Er appellierte an die
Invaliden sowohl wie auch an die gesunden Volksgenossen um
tatkräftige Unterstützung der Organisation . -- Die recht sach -
lichen Ausführungen des Referenten fanden allgemeinen Beifall .

In der Diskussion sprachen verschiedene Redner , für
die sozialdemokratische Partei Genossin K. Fischer , die mit
ihren Ausführungen großen Beifall fand . — Im Schluß¬
wort ging der Referent auf verschiedene in der Diskussion vor-
gebrachte Einwendungen ein . Insbesondere wies er die Poli¬
tisierung des Zentralverbandes , wie sie von kommunistischer
Seite gewünscht wurde, zurück. Hierauf schloß Herr Seiler
die recht gut verlaufene Versammlung.

p . Unglücksfall. Gestern Abend geriet ein in der Scherr -
straße wohnhafter Kaufmannslehrling durch vorzeitiges Ab¬
springen von -der elektrischen Straßenbahn mit beiden Füßen
unter den Anhängewagen, wodurch er an beiden Beinen schwer
verletzt wurde.

Na. Ball in der städt. Festhalle. Am nächsten Donnerstag ,
14. Okt . , von abends. %8 Uhr ab, findet in der Festhalle ein von
der Stadtgartenkommission veranstalteter Ball mit heiteren Vor¬
trägen statt. Die Leitung des Balles liegt in Händen des Herrn
HofsolotänzerS a. D . Richard A l l e g r i , der selbst zusammen
mit Frl . Anni Heuser vom Landestheater einige moderne
Tänze vorführen wird. Ferner wurde für den Abend K r ü g l s
bekanntes Koschatliederguartett gewonnen, dessen Ge-
sangSvorträge sich allenthalben großer Beliebtheit erfreuen/

Bon „Karlsruhe bis zum Fcldberg" ist der Licht¬
bildervortrag betitelt , den der Touristen -Berein „D i e
Naturfreunde "

, Ortsgruppe Karlsruhe E . V. heute abend
im RathauS -Saal veranstaltet . Für einen genußreichen Abend
bürgt der Referent , der in weiten Kreisen als alter Wanderer
und Kenner des Schwarzwaldes bekannt ist. Mit diesem Vor¬
trag beginnt da? Winterprogramm obiger Ortsgruppe und sind
zu allen Veranstaltungen Gäste stets willkommen. Beginn
pünktlich halb 8 Uhr.

Der Gewerkschaftsbund der Angestellten veranstaltet , wie
aus dem Inseratenteil ersichtlich ist, morgen abend in der
Brauerei Kämmerer eine öffentliche Versammlung mit dem
Thema „Die Zukunft der deutschen Industrie und die Ange¬
stellten" .

Klavier - Abend Kwafi -Hodapp . Es sei nochmals auf das
heute, Dienstag , den 12 . Oktober, abends bald 8 Uhr, im Ein¬
trachts-Saale stattfindende zweite Meister-Konzert der Konzert-
Direktion Kurt Neufeldt bingewiescn, den Klavier- Abend der
Kammervirtuosin Frida Kwast - Hodäpp . Karten Waldstr. 30
und an der Abendkasse.

Letzte Nachrichten
Zum Parteitag der Unabhängigen in .Halle

Ter Antrag bctr. Anschluß an Moskau.
Berlin , 11 . Okt. Auf dem Parteitag der Unablstrugigen

Sozialdemokratischen Partei in Halle werden die Führer des
für den Anschluß an Moskau eintreteuden Flügels der Partei ,
Täumig und Stöcker, die auch als Referenten für den Anschluß
sprechen werden, folgende Resolution vorlegen :

„Ter Parteitag erblickt in der Zusammenfassung der revo¬
lutionären Parteien aller Länder in einer einheitlichen , itraif
organisierten Internationale eine unbedingte Notwendigkeit .
Dem organisierten WelrkapitaliSmns müssen die revolutionären
Kräfte der,Proletarier aller Länder geschlossen gegenüber gcstelll
werden. Ter Parteitag erblickt in der dritten kommunistischen
Internationale die Weltorganisation de » revolutionären Prole¬
tariats und beschließt den sofortigen Anschluß an diese Inter¬
nationale , da er die Grundsätze und Thesen dieser Internationale
als die seinen anerkenn! .

Im Interesse der notwendigen Geschlossenheit und Aktions¬
fähigkeit der Internationale stellt der Parteitag ausdrücklich seit,
daß von einer Autonomie der Parteien im bisherigen Sinne in
der neuen Internationale nicht mehr dis Rcde sein kann, f Jede

ongeschlossene Partei muß einen Teil ihrer Autonomie a*t-und sich völlig in den Rahmen der internationalen Kämpfer-
saiion einfügen, um dadurch die eigene wie auch die Kampdes internationalen Proletariats aufs höchste zu steigern/
Parteitag erkennt die Bedingungen für den Eintritt in dienationale an pnd beauftragt die Zentralleitung, für ihre
führung Sorge zu tragen . Der Parteitag beouztragt btc SiS.tralleintug . den Anschluß unserer Partei bei der Exekutide^ g
vollzieben und sie um die Einleitung von Verhandlung«, Jf ■
Schaffung einer einheitlichen deutschen Sektion der fonnnu«2R -
schen Internationale zu ersuchen ." ^

*
WTB . Paris , 11 . Okt. Wie der französische Sozialdemn» ■

Rappaport in der „Humanitee " mitteilt , hatte er die Wk
sicht , sich zu dem Kongreß der unabhängigen Sozialdemokn »,nach Halle zu begeben , die französische Regierung fyik
jedoch den Paß verweigert .

“ ■
Berlin , 12. Okt . (Privattelegramm .) Laut „ Borwkstj.»

ist Sinowjew als Delegierter von Sowjetrußland zum Partt .tage der Unabhängigen in Halle an der Saale eingetrK^Tie französische Partei hat als Vertreter für den Hallest
Parteitag Lonquet und R i b a u t sowie G r u m b a AjTstimmt. — Der „Freiheit " zufolge sind nach vorläufigen »2 '
stellungen in Halle bisher 20 Befürworter und 158 Gegners» '
Moskauer Bedingungen als Delegierte anwesend. v

Daluta -BeriKI vom 11 . Oktober
Die Mark notierte heute in der Schweiz zirka 9.50 m,

Auszahlung Holland notierte etwa 20.45 Jl per holl. Qa ,Auszahlung Schweiz notierte etwa 10 .45 M per schw. V
Auszahlung England notierte etwa 230 M per Pfd.
Auszahlung Frankreich notiert« etwa 4 .35 Jl per ftj . fc
Auszahlung NeuYörk notierte etwa 65.50 Jl per Dollar.

?Clas9es*6fcand des Rheins
Schusterinfsl 136, gef. 2 ; Kehl 231, gef . 4 ; Maxau

gef . 10 ; Mannheim 302, gef . 16 Zentimeter .
Wettcrnachrichtendicnst der Badischen Landes

Wetterwarte vom 12 . Oktober 1920
Bei dem Fortbestand des umfangreichen kräftigen

druckgebietes dauert das heitere und trockene Wetter in f«H
ganz Europa weiter an . In Südbaden hielt sich gestern Mit. ,
weise noch Bewölkung infolge der Einwirkung eines jenseits da
Alpen befindlichen flachen Luftwirbels . Bei nördlicher
strömung zeigen die Temperaturen untertag in der Ebene mG
über 17 Grad , in freien Lagen ist die Nachttemperatur nahq»
auf Null gesunken . ■

.<
Voraussichtliche Witterung bis Mittwoch den 13 . O 4,

nacht ?- : Fortdauernd meist heiter und trocken, am Tage
kühl in freien Lagen leichter Nachtfrost .

Schnftleitnug : fficoro SäiSvstin. Verantwortlich: für Ar¬
tikel . Politische Uebersicbt und Letzte Nachrichten Hermann Lidch
für Basische Politik, Aus dem Lande , Gemeindevolitik . Au » l
Partei , GerichtSzestung und Feuilleton Hermann Winter ;
AuS ver Stadt . Gewerkichaftliches . Soziale Rundschau , Gst , ,
sin chaftSeewegung . Jugend und Sport . Briefkasten Josef lkiselr^
für de » Anzeigenteil Gustav Krüger, sämlliche in Karlsruhe .

Karlsrnhe . (Verband der Brauerei - und Mühlenarbeitet)
Margen Mittwoch von 5 —7 Uhr Führung durch die Ausstellung
Badens Wasserwege . Eintrittskarten zu 1 Jl sind auf dem Ver¬
bandsbüro und am Eingang der Ausstellungshalle erhältlch .

Aue bei Turlach . (Sozialdem . Verein.! Mittwoch , 13. Qt, .
abend» 8 Uhr, Mitgliederversammlung in der. „Blume ".- Bege»
Wichtigkeit der Tagesordnung ist da» Erscheinen sämllichet
Mitglieder dringend geboten . - '

Karlsrnhe . (Metallarbeiter -Verband.) Mittwoch a,
balb 5 Uhr im „Elefanten "

. Kaiserstraße, wichtige Dersam « ^
der Vertrauensleute und Betriebsräte . _

5l -in«rrvucttaurMe der Stadt Karlsruhe
Eheschließungen . , Heinrich Ott von hier . Packer hier,

Marie Tietz von Turlach. O» !ar Schneider von hier, Oberfnr-
s . krctär hier , mit Olga Sritz von hier . Hermann N'.ckel t
Tußla , Sclnuied hier , m; t Anna Schnitts von Furtwangen. Sn*
Kästner von Würzöurg , Sichcrheits-Polizcibeamter hier mit r
Hmterincister von Schwenningen. Friedrich Kümmerle ■—
Sterten a . H ., Metzger hier, mit Elisabetha Klebsattel von 8w
seid . Peter Lämmer von Herrlingen , Schlosser in HerrluigN,
mit Helene .Kornmüher von Heidelsheim. Karl Buhler W
Slaufcn , Mechaniker hier, mit Franziska Möhra Witwe dB
Rodalbcn. Artur Grimnr von hier, Kaufmann hier, mit W
Eciß von hier. Micha l Mäher vcn Augsburg , Kaufmann
mit Olga Gang von hier . Leo Müller von Plittersdorf , Sst .
macher hier , mit Elisabeth Birkhoier von hier . Gustav iw»® ;
von Singen . Kutscher hier, mit Martha Lauer von
Fridolin Ehrle von hier . Schuhmacher hier, mit Frieda .
von Colmar. Karl Horvatisck von hier , Schuhmacher
Hedwig Hoheuadel von Turlach . Longin Neidig von nM?

' wmfeu, Werkmeister hier , mit Anna Müller von BommeMtK

Eluabetha Baun von hccr . Wrlhelm Eierrttann von ce>ru >>>>
terSbach , Fabrikarbeiter hier, mit Anna Doll von SkuPMW
Wllhelm Weih von Ochsenburg , Schmied hier, mit Frieda SV
von Sulzfeld.

lasst bei Zeit eure Mäntel und 8811
Schläuche reparieren in der

Südd . Vulkanisier * Anstalt
Hirschstraße 83 . E . Keßler jr .

An - und Verkauf
vonMöbel « , Kleider ,
Schuhe zu reellen Preisen . 5n8

^ f H 4t * V Ziihringerstr . 53 a
^ W l ) > l * Telephon 3488 .

Sä -ke ß
neue und gebrauchte, für
Wetreibe und Kartoffeln,

sind stets zu haben bei

tz . Lei»«. S,L
Schützenstraßc 5»

- 3628 Telephon 3628 . —

OiulflonprB
neue, von 350 Mk . an . 57:4
N . Köhler , Schützens» . 25.

Divau u. MatrGe
billig zu verkaufen. 5865
Dchner, Tapcziergeschäst

RNppiirrcrstr . 33 .

„Wssin "
gegen

Kopfläuse
Nichts anderes nehmen !
Zu haben in allen Apo¬
theken nnd Drogerien .

Line polierte Bettstatt
mit Polster- Rost zu ver¬
laufen . 5850
Marienstr . 2 , 4. St ., 113.

Schirme
werden gut und billig re¬
pariert und überzogen bei
Arick , Lnglerstr. 14, gegen,
üb^r der Techn . Hochschule .

EIER
nur

50 Pfg .

bei Verwendung von :

COLOVO
wirkliches , frisches , getrocknetes

H ii h n e r • E i.
Nährwert , genau wie bei Schalen -
Eiern ! Nicht mit den sogenannten
..Eierpulvern “ oder sonstigen Surro¬
gaten zu verwechseln . Kein Bruch ,keine verdorbenen Eier mehr .

Man verlange Backrezepte , .wo,-,
Holdrosrerie Carl Roth , Karlsruhe.

Sauarbeiten!
~ " Reparaturen aller Art ■

wie Maurer -, Zement -,
Platten -, Zimmer -, Ver -
]»nte -. Dachdecker - nnd

Steinhauer - Arbeiten
schnell und billig bei der
Gemeinnützigen

Bauarbeiter - Bsnosssnsehait
„ MsMe “

e . G . m . b . II . Karlsruhe
WIllichnstrnBc 4711. Telefon 2i!C0 .

Gamaschen
in Leder und Imitation

von 50 Mark an,
Rurksacke,

Rersekaschen,
I», Legelruch, breietoert

zu verkaufen. “ *»
Maier , Ecke Kriegstraße ,

Mendelssohnplatz.

onriseiliina der öffent-' ' elalichen Bcrfteigerung ge
C Barzahlung : Fuud»

icn vom 2 . Vierteljahr
1920 und « naubrkngliche
Frachtgüter am Freitag,
den 15 . Oltobcr l. I ., vor¬
mittags 8 Uhr beginnend
im BcrsteigernngSranm
Karlsruhe Hailptdahnhos
(Eingang Märaubahnhost .

Karlsruhe,0 . Okt . 20 .
Matcrialamt der Eisen¬
bahn - (Äeneraldir ^ktion.

durchaus ehrlich, für leichte
Besorgungen auf svsort
gesucht. .i862
« malienstr . 2« , 2. Stock.

Unsere Tages » und Abendkngj *

beginnen am I., 8. u. 15. jeden Mc
Anmeldungen an

Näh- nnd Znschneldesdn
ftüorSock , Marienstraße_

Solider Arbeiter
sucht Zimmer mit Kücken -
bcnützung. Offerten unter
Nr . 5860 an daS BoltS-
freundbüro .

kSefchästsfräuicin
sucht Zimmer auf 10. Okt .
od . 1 . Rov . Offerten unter
Nr . 5861 an daS BolkS -
freundbüro .

Prima Qualität ,
eigene? Fabrikat ,
in verschied . Preis¬

lagen lvwic
ftfll hat abzu- g
» ill »eben r ;Herrengeve ..

MluOs !vsld,5Merei,üar !sr !! hk ^N ^

Deotsebß Teppiche
Diwaa-Deckeo
Bett -Vorlapa

in nur 5764
besten Qualitäten

sowie

MÜSMtlell
in allen Grössen

empfiehlt zu
billigsten Preisen

Teppich-Haus
Carl Kaufmann

Karlsruhe i . B .
Kntserstr . 157 .

Reue flu ]
ii. getr . -
auch für Bursche^ -
king , Lutavah .^
anzüge , Uederz- ,
Paletots , bersch-̂
BcklcidnngSst - ,
H . Stiefel . .* «»-
und Rohrpiesel ^
Kamaschen P»--
geben. Sffenwei »^

bei « relrrn -

Kos
Maßarbeit , geil
allen anderen c
auch getragen«
Hosen verkcnlst
Zeit zn f*b*
Preisen gührl «
2 . Stock, Karat ,
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Verordnung
^ leichterten Durchführung der
-erbefreinngen «m K S des Nap . tal

ertragftenergcsetzes.
Dom 29. August 1999.

Grund des § 3 Abs . 3 des Kapitafer »
-«- lergesehes vom 99. März 1990 ( Sieicfi^

Seite 345) wird hierdurck folgendes
V ^

Wer auf Grund der § 3 Abs. 1 Nr . 1,
. i mts 1 Nr . 6, 7 des Kapitalertragssteuerge -

vom 29. März 1990 (Neichsgesetzbl. Seite
H»' Befreiung von der Kapitalertragssteucr
^ » nsynicb nimmt , hat eins Entscheidung des
^ Mdigen Finanzamtes darüber herbeizufüh -
^ vb und inwieweit die Voraussetzungen für
2 Befreiung gegeben sind.

Herbeiführung einer solchen Entkchei-
hat er dem Finanzamt den Sachverhalt

»« ulegen und Satzungen , Verträge oder son.
^ sachdienliche Unterlagen beizufügen . In

Fällen des 8 3 Abs, 1 Nr . 1 , 2, 7 ist ferner
ein DermögensverzeichniS über die vor dem 1.
Zucker 1919 erworbenen Kapitalanlagen ein
« reichen . Es hat zu enthalten

, 1 bei Kapitalanlagen der in § 2 Nr . 1 1 ,
L des Gesetzes bezeichneten Art Nenn¬
wert , Gattung , die üblichen Unterscheid
dungsmerkmale, Zinsfuß , Zinsbetrag und
Zinstermin ,

d) bei den übrigen Kapitalanlagen Nomen .
Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufenthalt
de , Schuldner, , Kapitalschuld. Zinsfuß ,
Zinsbetrag und ZinStermin , bei Hvpo-
tbeken, Grundschulden und Rentenschul .
den auch die nähere Bezeichnung des be¬
lasteten Grundstücks. Ferner ist gesondert
nach den einzelnen in 8 2 de« Gesetzes
aufgeführten Kapitalerträgen die jeweils
fällig werdende Gesamtsumme aufzu
geben . Gläubigern , die öffentliche Be¬
hörden oder solchen gleichzuachten sind
oder die unter Verwaltung öffentlicher

: Behörden stehen, kann nach näherer Be »
: stimmung der Landesfinanzämter die’

Einreichung eines vereinfachten Vermö»
. gensverzeichnisies gestattet werden : ins .- besondere kann bei ihnen von der Angabe

1 der üblichen Unterscheidungsmerkmale der
? Wertpapiere und von der Aufführung der'

Hypotheken , Grundschulden. Rentenschul
: den und sonstigen Forderungen im ein

fk zelnen abgesehen werden . Soweit der
A Nachweis des Erwerbes einer Kapitalan -
j . läge vor dem 1 . Oktober 1919 nicht durch

Bescheinigungen von Banken , Grundbuch-
ämtern, Notaren oder auf andere Weis«
möglich ist, ist der Antragsteller zur Ver¬
sicherung an Eidesstatt zuzulassen . Wer-

, den in dem Vermögensverzeichnis aufge¬
führte Kapitalanlagen veräußert oder
scheiden sie auf andere Weise aus dem
Vermögen aus , so ist das Vermögensver -

.. . zeichniS entsprechend zu berichtigen.Hie Abs. 1 , 2 gelten nicht für die Fälle , in
ti dar Reich, die Länder oder die Gemein»

n (Gemeindeverbände) Gläubiger von Kapi»rträgen sind (8 S Abs . 1 Nr . S de , Gesetze» ),2. Erachtet dar Finanzamt die Voraus -
ngen für eine Befreiung für gegeben , foeilt «» darüber «inen Feststellungsbescheid
vorgeschriebenem Muster.I 3. Der - ~

;;e* in Kr . . .. _ _
n Grundlagen , auf denen er beruht, die

bleiben .
Der Antragsteller kann vor Durchführungr Sonderung der rechtlichen oder tatsäch-n Grundlagen eine Entscheidung des Fi »'amts darüber herbeiführen , daß die Fest»
ng auch nach Durchführung der beobsich -

,n Aenderungen aufrecht erhalten bleibt,bricht die tatsächlich borgenommene Aende-” den dem Finanzamt unterbreiteten Aen -
gSentwurf, so hat nach Eintritt der Aen»

. na da, Finanzamt die Fortdauer de»
ellungSbefcheide, zu bescheinigen und die

— unterlagen im Feststellungsbescheid zuchnen.
r Gläubiger ist zur Rückgabe deS Festste!-

scheide » an daS Finanzamt verpflichtet,ld der Feststellungsbeschcid außer Kraft ge-

^ Reich, Länder und Gemeinden (Ge-
z-deverbände ) können ihren Schuldnern der
I7, " r. l 4. 5 des Gesetze, bezeichneten Ka»

SF . Mitteilen, daß diese Kapitalerträge
? s 8 Abs. 1 Nr . 6 der Gesetzes steuerfrei""der ohne Abzug der Steuer auszuzahlenw * dem Schuldner zweifelhaft, ob dem »
, der dieses Verlangen stellt, di « BehSr,»enschaft zusteht, so kann er verlangen .

. 'dm eine seine Zweifel beseitigende Be »
j)9ung deS Finanzamtes vorgelegt wird ;eine solche Bescheinigung vorgclegt

1° W et kortab zur unverkürzten Aus »
W<4tei Kapitalertrags berechtigt und ver»

übrigen in § 3 Abs. 1 3?r . 1 , 2, 8 Abs. 1,
m l

* Gesetzes bezeichneten Gläubiger ,»^,,^
'Obfrelung vom Finanzamt festgestellt ist,- ihren Antrag mit Zustimmung de ,

Dcknl>̂ nonzamts ermächtigt werden ihren
11k. I i ? bon Kapitalerträgen der in § 2

t ’
c. Gesetze» bezeichneten Art mitzu »

- - . ' baß diese Kapitalerträge steuerfrei und'
j-̂ berkürzt auszuzahlen sind. Die Er

geicyrreoenem Muner .Der Feststellungsbescheid (§ 2) bleibt soKraft, wie die rechtlichen und ' tatsäch »

mutz versagt werden , wenn gegen
^ A ^ "^ ^ .? -Uv- rlSss -akeit,Bed -nk-nb -.
9t icU.: die Abführung £er Steuer gefähr-

Mkint . Die Landerfinanzämter können
. farmte Gruppen von Gläubigern die"

sb -ur Entscheidung über diese Ermüch-
Vi." Finanzämtern übertragen .

Absatz 2 bezeichneten Schuldner sind«verkürzten Auszahlung des Kapitaler - !
..berechtigt und verpfticktet und von der

. nchen Haftung befreit , wenn der Gläubi -
den FeststellnngSbefcheiP m Urfchrifl» »eglaubigter Abschrift oder « ine von ihm

busgestellte und vom Finanzamt mitb'IMlngsvermerk versehene Aufforderung- Schuldner zur unverkürzten Auszahlung
alertraq» vorgelegt hat. Der Schuld»

ner bleibt wenn ihm eine solche Bescheinigung
einmal vorge 'egen hat , zur unverkürzten Aus
zahliing deS Kapitalertrages berechtigt und der
pflichtet, eS fei denn , vaß er d<n Fortfall des
Bcsreiungsgrundes (ennt oder icnnen muß .

8 5. Gläubiger der in S 3 Abs. l Nr. 1. 2. 7
de » Gesetze» bezeichneten Art können auf ihren
Antrag ermächtigt w ' .'öen , sich Zinsen von An¬
leihen, die in das Reichssckuldbuck oder rn ein
Staatsschuldüuch eingetragen sind, und die ge
maß 8 3, Abs. 1, 2, 7, Abs. 2 des Gesetzes be»
freit sind, ohne Abzug der Steuer auszahlen
zu lassen.

DaS zuständige Finanzamt erteilt :
1. wenn die Schuldbuchfaro : run .z vor d,m 1

Oktober 1919 eingetragen ist,
2. wenn die Schutdviichfocdcrung nach dem 1

Oktober 1919, aber vor ocm Inkrafttreten
dieser Verordnung eingetragen ist und
wenn es sich um die Üinwandlung von
Wertpapieren hanoe .r, die vor dem >. Ok¬
tober 1919 erworben sind,

8. wenn der Gläubiger gleichzeitig mit dem
Antrag nach Abs . 1 den Antrag auf Um»
Wandlung der vor dem 1 . Oktober 19l9 er¬
worbenen Wertpapiere ircllen will ,

eine Bescheinigung nach vorgeschriebenem
Muster ; im letzten Falle hat er mit dem
Antrag auf Ermächtigung den Antrag auf
Eintragung , und zwar in doppelter Aus¬
fertigung beim Finanzamt einzureichen ;
eine Ausfertigung verbleibt heim Finanz¬amt.

Die Bescheinigungen nach Ziffer 1 und 8
werden nur erteilt , wenn der Nachweis geführtwird daß di« in Schuldbuchforderungen umge¬wandelten Wertpapiere vor dem 1 . Oktober
1919 erworben worden sind.

8 6. Den der Anschaffung und Darleihung
von Geld dienenden Unternehmungen , die auf
Grund d« 8 76 des Reichsstempelgesetzes vom
3. Juli 1918 ( Neichsgesetzbl. D . §39 ) in der
Fassung des Gesetzes vom 26 . Juli 1918 ( Reichs-
gesetzbl. S . 799 ) angemeldet sind, oder die sol¬
chen angemeldeten Unternehmungen auf Grund
der Verordnung vom 1 . Juli 1920 (Zcntral -
blatt für dar Deutsche Reich (Seite 1295 ) gleich¬
gestellt sind, sind Kapitalerträge der in 8 2
Abs. 1 Nr . I 4, 5 des Gesetzes bezeichneten Art
unverkürzt ouszuzahlen , wenn dem Schuldner
die Tatsache der Anmeldung oder der Gleich¬
stellung entweder bekannt oder nachgewiesen ist.
Der Nachweis kann auch durch eine von dem
Gläubiger selbst ausgestellte und vom Finanz¬
amt mit Genehmigungsvermerk versehene Auf¬
forderung an den Schuldner zur unverkürzten
Auszahlung des Kapitalertrags geführt werden .Der Schuldner bleibt, wenn ihm der Nachweis
einmal geführt ist, zur unverkürzten Auszah¬
lung des Kapitalertrags berechtigt und verpflich¬tet, e» fei denn, daß er den Fortfall des Be¬
freiungsgrundes kennt oder kennen muß .

8 7. Genossenschaften urtd Gesellschaften mit
beschränkter Haftung der in 8 8 Ads. 1 Nr . 4,5 des Gesetzes bezeichneten Art sind zur unver¬
kürzten Auszahlung der auf ihre Anteile auS-
gezahlten Kapitalerträge berechtigt, wenn sie
vor Auszahlung des Kapitalertrags die Zustim .
mung de» zuständigen Finanzamts zur unver¬
kürzten Auszahlung deS Kapitalertrag , einho¬
len und die Verhältnisse , auf Grund deren die
Zustimmung erteilt ist , zur Zeit der Auszahlung
unverändert fortbestehen. Die Zustimmung
muh mindesten, einen Monat vor der beabsich -
tigten Auszahlung der Kapitalerträge bei dem
zuständigen Finanzamt unter Beifügung der
erforderlichen Unterlagen beantragt werden .

ß 8. In den Fällen de» 8 3 Abs. 1 Nr . 10
de , Gesetze » ist da , Unternehmen , dessen Er¬
träge einem anderen derartigen Unternehmen
unter den dort näher bezeichneten DorauSsetzun -‘ en zufliehen , zur Entrichtung der vollen
kapitalertragssteuer verpflichtet . Dagegen istda, Unternehmen , da , die Anteile jene , ande¬

ren Unternehmen » hat, berechtigt, die ihm aus
dieser Beteiligung um die KapnalertragSsteuer
gekürzt zuflienenden Erträge seinerseits unver .
kürzt auszuzahlen , wenn e» vor Auszahlung de»
Kapitalertrags die Zustimmung des zuständigen
Finanzamts herbeiführt . Auf die Herbeifüh¬
rung der Zustimmung findet 8 7 entsprechende
Anwendung .

§ 9. Bei Zinsen Dividenden und sonstigen
Gewinnöelrägen der im 8 3 Abi . 1 Nr . 1 1 , 3
bezeichneten Art, di« nach § 3 Abs. 1 Nr . 8 de»
Gesetze» befreit find, weil Gläubiger und
Schuldner di « gleiche Person ist, kommt eine
Abführung der Steuer nicht in Betracht . Je¬
doch ist bei der nächsten Abführung de » übrigen
Steuerbetrages der Sachverhalt dem Finanzamt
vorzulegen .

Bei Wertpapieren , bei denen gemäß 8 4 der
Bekanntmachung , betreffend die Feststellung
de, Börsenpreises von Wrrlpavieren vom 21.
November 1912 (Neichsgesetzbl. S . 537 ), Stück¬
zinsen berechnet werden sind nur die auf den
Teil der verflossenen ZinSveriodr entfallenden
Zinsen steuerfrei , während dessen Gläubigerund Schuldner die gleiche Person gewesen ist.Bei den übrigen Wertpavieren ist eine Befrei¬
ung nach § 3 Abs. 1 Nr . 3 de, Gesetze, dann
gegeben, wenn Gläubiger und Schuldner zur
Zeit der Fälligkeit ? e » Kapitalertrags die
gleiche Person ist, in diesem Falle tritt die Be¬
freiung in voller Höhe «.in .

ß 10. Gläubiger die auf Grund de » 8 3 Al's.
1 Nr . 9 des Gesetzes Steuerfreiheit in Anfvrnchnebmen , haben bei der erstmaligen Einreichung
de » Antrages auf Rück '.rstatrung gekürzter
Steuer den Nachweis zu führen , daß sie :

1. die Kriegsanleihe selbst gezeichnet haben,
2. entweder

a ) zur Zeichnung der Kriegsanleihe od«>r
b) zur Aufrechterhaltnng de» Besitzes ge¬

zeichneter Kriegsanleihe Darlehen aus¬
genommen haben ; zur Auftechterhal .
" :ng des Besitzes gezeichneter Krieg ?-
»leihe gilt ein Darlehen nur mifge .

. ' am , wenn dem Antragsteller nach sei¬
nen BermögenSverhältnisirn die .ander¬
weitige Flüssigmachung von Vermögen
nicht zugemutet werden kann,

3. daß die Kapitalertragssteuer entrichtet und
Darlehnzinsen gezahlt sind.

Die Nachweise zu 2b und 3 sind bei jedem
neuen Antrag auf Erstattung zu wiederholen .

Im übrigen wird auf die Bersviele in Nr . 3
Nbs . 3 der vorläufigen Bollz ' igSanwe 'snnq vcm
21 . März 1920 (Zentralblatt kür daS deutsche
Reich S . 545 ) zu 8 8 Abs . 1 Nr. 9 des Gesetze»
hwgewiesen .

8 11 . Die Erstattung der Kapitalerirags¬
steuer nach 8 3 de? Gesetzes und nach dieser
Verordnung erfolgt auf Antrag (ß 127 der
Reichsabgabenordnung ).

8 12. Zuständig für die Entscheidung über
die Erstattung ist das Finanzamt des Gläubi¬
gers . Fehlt es an einem für den Gläubiger
zuständigen Finanzamt , so ist das Finanzamt
deS Schuldner » zuständig.

8 13. Wann die KapitalertragSsteuer erstat¬
tet wird bestimmen die Landesfinanzämter ; für
den einzelnen Gläubiger darf aber keineswegs
eine mehr als viermalige Erstattung innerhalb
eines Jahres «rfolaen . Uebersteigt der gesamte
innerhalb eine» Jahre » zu erstattende Betrag
nickt dreihundert Mark, so erfolgt die Erstgt -
tnng nur am Scklutz des Jahres , für das die
Steuer entricktet ist.

Eine Verzinsung der zu erstattenden Beträge
findet nickt statt.

8 14. Die Erstattung erfolgt auf Anweisung
de? Finanzamts an die Finanzkasse durck diese.

Die ErstattungSanweisiing wird der Finanz ,
kasse zuaestellt und der Empfangsberechtigte be¬
nachrichtigt.

8 15 . Die Finanzkasse erstattet den Betrag
auf Grund der Anweisung . Wird Erstattung in
bar beantragt , so ist die Benachrichtigung
(8 14 ) vorzulege «.

8 17. Hält ein Gläubiger die Bedingungen
nickt ein , von denen nach den Bestimmungen
dieser Verordnung die Gewährung von Erleich-
terungen bei der Durchführung der Stcuerbe -
fteiungen abhängig gemacht worden ist , so hat
er ein SickernngSgeld für feden einzelnen Fall
bis zu 19 000 Mark verwirkt (8 203 der Reichs¬
abgabenordnung ) .

8 18. Diele Verordnung tritt am 15., Sep¬
tember 1920 in Kraft . Mit Wirkung von diesem
Tage ab wird die Bestimmung der Nr . 8 der
vorläufigen VollzilgSanweilung vom 81 . März
1920 zum Kapitalertragssteuergesetz aufge¬
hoben.

Berlin , den 29 . August 1920.
Der ReickSminister der Finanzen .

I . V . : gez. Moeste .

Gemäß 8 1 Abf. 2b obiger Verordnung wird
den Gläubigern , die öffentliche Behörden oder
solchen gleichzuackten sind, oder die unter der
Verwaltung öffentlicher Behörden stehen, die
Einreichung eiüeS vereinfachten VermögenSver -
zeicknisse» über die vor dem 1 . Oktober 1919 er-
wr.rbenen Kapitalanlagen gestattet . Bei den
Wertpapieren genügt in diesen Fällen eine
summarische Angabe des Nennwerte ? unter
Beifügung des Zinsfußes , des Zinsbetrages
und der ZinStermine . Sind bei einer Gattung
von Wertpapieren Zinsfuß und Zinstermtn
verschieden, so sind die gleich verzinslichen Gat .
tungen ie für sich zusammenzusassen . Auch die
Hypotheken di « Grundschulden, die Renten -
schulden und di « sonstigen Forderungen können
summarisch anfgeführt werden, wobei die mit
gleichem Zinsfuß und Zinfenlauf ebenfalls je
für sich zusammenzufassen sind.

Den dem Landesfinanzamt KarlSiuhe unter¬
stellten Finanzämtern wird auf Grund de»
8 4 Alss . 2 letzter Satz vorstehender Verordnung
vorerst die Befugnis erteilt , die im Satz 1 a.
a . O . beschriebene Ermächtigung folgenden
Gläubigern zu geben :

Den Sparkassen , den Lebe» ? . , Kapital - und
RentenversicherungSunternehmungeir , den unter
Staatsaufsicht stehenden Hypotheken- und
Schifsspfandbriefbanken , den öffentlichen Kre¬
ditanstalten , den Kreditgenossenschaften, den Be -
soldungs - , Ruhegehalts - oder Versorgungskas¬
se» der Reliaionsgesellsckaften de » öffentlichen
Rechts, den Kirchen sowie den kirchlichen und
religiösen Gemeinschaften des öffentlichen
Rechts, den Universitäten . Hochschulen und
ähnlichen Anstalten und Gesellschaften , sowie
den Stiftungen , die von öffentlichrechtlrchen
Körverschaften unmittelbar verwaltet werden .

Uebersteigt der gesamte innerbalb einrs Jah¬
re» zu erstattende Betrag nicht dreibundert
Mark, so erfo'gt nach 8 13 vorstebender Verord¬
nung die Erstattung nur am Schluß de » Jah¬
res , in dem die Steuer entrichtet ist . Beträgt
dis zu erstattende Steuer mebr als 300 Mark,aber -weniger als 1200 Mark, so erfolgt die Er¬
stattung nur in der Mitte und am Schluß de»
Jahre », bei böheren Beträgen kann eine vier¬
malige Erstattung erfolgen , und zwar jeweils
am Ende de» Kalendervierteljahre » . 2787

Karlsruhe , den 80. September 1920.
Landesfinanzamt

Abteilung für Besitz, und verkehrSstruern.
Dr . G u t m a n n.

Der ZissskssdikO der tschechoslowakischen
Wertpapiere.

Die Frist zur Abstempelung der tschechoslowa¬
kischen Wertpapiere ist bis zum 18. November
1920 verlängert worden. ES wird wiederholt
darauf hinqewiesen , daß für Baden die Finanz¬ämter I in Karlsruhe und Mannheim und
die Finanzämter (Hauptsteuerämter ) in Frer-
burg Heidelberg und Pforzheim dis eidesstatt¬
liche Versicherung entgegennehmen und die
Wertpapiere abstempeln . 2788

Karlsruhe , den 6. Oktober 1920.
Landrsstnanzamt .

Di « va « »rd »»«g für die Stadt
Karlsruhe brtr .

Mit Zustimmung de» StadtratS und vollzleh -
barkettScrklSrung de« Herrn Landeskommissari vom4. d». Mts . Rr . 8082 wurde die Frist de» 8 108 « bs . 2
städt . B . C . bis zum Jahr « 1925 verlängert und tritt ,wen« nicht» anderes bestimmt wird , niit Ablauf des
31. Dezember 1925 außer Kraft .

Karlsruhe , den 8. Oktober 1920. 2789
O^Z. 282. Bezirksamt IM .

schwarz / g«lb / braun / rotbraun
Alleinherstcll« : .WernerJQ .

SdiuhpuU gibts heute
viel an Zahl,

für mich gibt» einen nür
Erdel . . -:kf *

chuhpute

Mal

I

Butter -Verleitung
In der laufenden Woche wgrden verteilt :

Kopfmenge 59 Gr.
in den Fettverkaufsstellen Nr . 1—89 gegen di«
Marke Nr . 46 ab Donnerstag den 14 . Oktober
1920. 2786

Die Rückrechnung erfolgt wie üblich .
Karlsruhe , den 11 . Oktober 1920.
NahrungSmittelamt ver Stadt Karlsruhe .

tzafer-Aukeitung
Ab Dienstag den 12. Oktober 1920 gelangen

bei den Verteilungsstellen :
Karl Baumann , Atademiestr . 20 >
Wilh .

'
Fr . Pfeiffer , Augartenstr . 75

pro Pferd 50 Pfund Hafer alter Ernte zur
Verteilung . 2785

Der Preis beträgt 162 .4k pro Zentner .
Die Anmeldung des Bedarfes und Abgabe

des Hafers erfolgt direkt bei den obigen Firmen .
Karlsruhe , den 11. Oktober 1920.

Kommunalverband KarlSruhe - Stabt .
Die Geschäftsstelle .

Baden - Baden.
iBom 8 . Oktober 1920 ) .

Milch - und Vullerpreife.
Nachdem der Kommnnalverband Bühl und Baden-

Land den Erzeugerpreis für Milch auf 1.50 Mk. proLiter festgesetzt hat , werden die Milchberkaufspreisehier mit Wirkung vom 10. Oktober ds . IS . ab wie
folgt festgesetzt :

Frei inS Hau » geliefert oder bei den Verkauf»,
stellen abgeholt :

1 Liter Vollmilch 2.- M .
1 Liter Mager - oder Buttermilch 1.40 Mk.
1 Liter Vorzugsmilch 2.20 Mk.
1 Pfund Butter 18.50 Mk;
Im Interesse einer geordneten Milchversorgungder Stadt ist obige Preiserhöhung unvermeidlich.

Stadtrat .

Vergebung osn Maurer, u. Zimmaarbette«
Die Maurer - und Zimmerarbeiten zur Er¬

stellung eine» Wagen - « ad Materialschutzpeu »
auf dem städttschen Bauhof der Weltstadt sollen ver¬
geben werden .

Zeichnungen und Bedingungen liegen beim Dief-
bauamt , Zimmer Nr . 38 zur Etnstchtnahme auf, wo¬
selbst auch AngebotSformulare in Empfang genommenwerden können.

Die Angebote sind längsten» bi» Montag ,de« iS . Oktober 1030 , vormittag » 11 Uhr beim
Ttefbauamt etnzureichen . 279l

Städt . Tiefbauamt .

Rastatter Anzeigen .
Die Vertilgung der Raupe « betr .

Nach der Verordnung des Großh . Ministeriums
de» Innern vom 13. Juni 1888 stnd alljährlich alle
Obstbäume , Zierbäume und Gesträuche in Garte «,
Söfen und Weinbergen , auf Feldern und Wiesen, a»

traßen und Wegen , sowie an Etsenbahndämmenvo« Rmtpeuuestern zu reinigen und letztere zu
vertilgen .

Dlese Arbeit muß längsten» bi» 1. Februarkommenden Jahres vorgenommen sein .Wir machen die Besitzer hierauf mit dem Anfüaen
aasmcrksanl, daß , falls bis 1. Februar k. IS . die Ver¬
tilgung nicht vorgenomme » ist, die Säumigenstrafende» Einschreiten »nd ferner zu gewärtigenhaben , daß die Reinigung auf ihre Kosten durchDritte veranlaßt werden wird .

Der Kreisbaumwart und die Feldhüter find mitder Reberwachung de» Vollzug» beauftragt .
Rastatt , den 6 . Oktober 1920. 2792

Da » Bürgermeisteramt .
Renner . j Gilbert .
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Gebrüder Jung
eröffnen jederzeit laufende Rechnungen
und provisionsfreie Scheck * Konten bei
höchsten Zinssätzen

gewähren Bankkredit an Geschäftsleute unter
kulanten - BedingungenBank - Geschäft

Karlsruhe i . B. kaufen Geschäftswechsel

kaufen und verkaufen sämtliche Wert »
papiere , ausländische Banknoten . Geld
Sorten und Schecks auf das Auslandzwischen Kaiserstrasse und Zirkel , nächst dem Marktplatz

Auch nachmittags geöffnet

Postscheckkonto Karlsruhe 21869 — Telephon 3504 , 3505.

SeiverkWfts-Nd der AWstellteu
OrtSverband Karlsruhe .

Mittwoch , den 13. Oktober 1S2V, abends pünkt¬
lich 8 Uhr im Saale der Alten Brauerei Kam¬
meier , Waldhornstraße ,

führen Börsenaufträge aufs billigste und
scrgiältigste aus und halten unsere werte
Kundschaft fortwährend auf dem Laufenden .

grotze öffentliche

Versammlung
Herr Ingenieur Fromholz , BundeSvorstandS -

initglied des G .D .A., spricht über :

»Die Zukunft der deutschen Industrie
und die Angestellten".

Werkmeister , Techniker , kaufmännische und
Büroangestellte erscheint in Masten . Zeigt ,
daß Ihr Interesse für Eure Berufsfragen habt !

Ter Vorstand .
Tie Geschäftsstelle befindet sich jetzt Kaiser¬

straße 3, Fernsprecher 4157 . Kostenlose Rechts¬
und Tarifauskünfte , Rechtsschutz, Stellenver¬
mittlung , Theaterkarten - Vorverkauf von 4—7
Uhr , Samstags bis 1 Uhr . Der neueste Rat¬
geber für Betriebsräte ist erschienen . 5812

m

ma cht die Wäsche frisch und duftig.
B estes

Wasch - und Bleichmittel
getilgt md bleicht gkie Reiben, n«r dnnb »!»-
raltgM /̂«atSadfgeaKneten. Ein feitet kostet

nr Mk . 2 .— nnd reicht ffa
<60 — 70 Lir. Lauge .

Ueberall käuflich .
Henkel & Cie., DPsseldorl

lebriiaetee reg Henkel*! Bleicb-Sni».

Künstl . Blumen
5390 Blätter und Jlestandtefle

W. Sims jracttf.,

Gelang - Verein

„Badenia“
Karlsruhe E . V .

Samtig , den II. Oktober.
»Seals I V« Ohr.

im großen Saale der „Festhalle “
zur Feier des

Großes Konzert
mit nachfolgendem Ball

unter gefl . Mitwirkung des
Instrumental - Vereins Karlsruhe .
Leitung : Musikdirektor Th . Münz ,d . Konzertsängers Herr Kamann .

Rezitation Herr Fritz Held .
Am Klavier : Herr Ruczek .
Der Männerchor 200 Sänger .

Leitung Herr Ludwig Baumanh .
Preise der Plätze für das Kon¬

zert 3 .50 Mk . einschließl . Lustbar¬
keitssteuer . Für den Ball 6 Mk .
Zuschlag . Programme , welche zum
Eintritt berechtigen sind zu haben
in der Musikalienhandlung von
Tafel , Kaiserstraße Nr . 82a und
Schreibwarenhandlung E1 s s e 1 e ,
Werderplatz und soweit Vorrat
reicht an der Abendkasse der
Festhalle . 6846

' iiiimiiiiiiiimiiiimitiiiiiiimiiiiiiiiiiHiiiiiiNiiiiiiiiiiiiniiiiP

Badisches Landestheater.
Dienstag , den 12 . Oktober 1920 . 2794
Madame Butterfly

Anfang 7 Uhr . (M . 14 .40 ) Endegeg . Vrl « Uhr .

Volksbühne . |
Im Konzerthaus .

Anfang 7 Uhr
Ende geg . 10 Uhr .

Stein unter Steinen .
Dienstag ,

den *12. Oktober

Kreuz *
straße 4 .

Baubund -nöbel
i kaufen Sie preiswert |
S und formschön gegen Barzahlung oder «

! erleichtert .
" “

. _ |
^ bei der gemeinnützigen Hausratgesellschaft ^

| Badischer Banband g. m. b. a. I
Ist «. Karlsruhe §
5 Kart-Friedrichstr . 22 (Eckhaus Rondellplatz) ^
6 Täglich geöffnet von vormittags 8 —12, ^
§ ^ nachmittags von 2—6 Uhr. ig
^ * ' ■ Fernsprecher 5157. ^
SSSSSSSSSSSŜ ^

GänseleDern
werden fortwährend pn
höchsten Preisen angekauft.
« . Wenner , Mühlbnrg ,

Hardtstr . 11 . ««7

Uhren '
auch zerbrach., sowie Ge¬
bisse, alt . Gold n. Silber
kaufe zu höchst. Tagespr .

M . Engelberg
Uhrmacher, Adlerstr. 27 .

Platin L

Alt - Gold - Silber -
Brennsttfte Zähne

Gebisse
kauft zu gewerblichen
Zwecken . Höchste Preise .
W , .lang , Kaiscrstr. 9 .
1 Treppe . Nur von
vis V-12, V«2 bis V- 6 Uhr.

Telephon 4104 .

86 liuIi-iisiiB HiilBr
60 Kaiserstraße 60 .

Sehr preiswerte Schuhwaren
Reiche Auswahl «

\

Mais ,
an den Kolben, enthülst,vom Feldweg , gibt täglich
ab zu Mk. 1 .10 je Pfund .
Versuchs - und Lehrgul

Forchheim 6819
Station Forchheim

(bei Karlsruhe !.

SroÖeAnswahlln

Jeder Art
besonders

Alaska - Fuchs
Blau - Fuchs ::
Kreuz - Fuchs

Nur

Zirkel 32
1 Treppe hoch

W .Iiehmann

Büro für
WühimWMchrveis

(nur für möbk . Zimmer )
kostenlose Vermittlung

für Vermieter .
Haben Sie ein Zimmer

zu vermieten , senden Sie
sofort Ihre Adresse an

Wohnungsnachweis
H . Stürer ,

Waldstraste 20 , 3. Stock .
NB . Für Suchende stets

Zimmer vorrätig . mt>

Ich zahle
die besten Preise für
Kleider , Schuhe , alte
Möbel,Wäsche,Lumpe « ,
Papier , Bücher , alte
Teppiche usw. 5293
«I . Briet An- u . Bcrkauss -
geschäst, Fasanenstr . 35.

Kante
gctrag . Kleider , Schuhe ,
Weißzeug , Möbel aller
Art , zu reellen Preisen .

A. Schap»
07 Kaiserstratze 67 ,

(Eingang Waldhornstr .)

Ail- u. Lcrklilis
getragener , guterhaltener
Kleider , Schuhe , Möbel
usw. Fridenberg ,
Adlerstratze » 2 . 5178

Schoipp
liefert schnellstens

Stärke -
Wäsohe
Annahmestellen:

Karlsruhe : Jk
Ludwig- W

Wilnelmstr. 5.
Kaiserstr. 34 u. 943
Qerwigstrasse 46
Amalienstrasse 15
Waldstrasse 64
Wilhelmstrasse 32
Angustastrasse 13
Schillerstrasse 18
Kaiserallee 87
ß &belsbergerstr . 1
Jjhpinstrasss 1K *

Dkrlaehj ’" ■gtmrTnii '

Konservatorium für Musik
dev Sande3hauplstadt Karlsruhe.

Unter dem Schutze I . K . H . der Großherzogin Luise von Baden .

Öffentliche Vorträge
während des Winterhalbjahres 1920/21 Im Saale der

Anstalt , Sophienstraße 43. nu.
des Herrn Hofrat Professor Heinrich Ordenstein über :
..Geschichte der Musik von J . S . Bach bis zur Neuzeit .“
Mittwoch nachmittag . 4—5 Uhr . Beginn Mittwoch , den
20 . Oktober .
des Herrn Professor Dr . Karl Holl über : Geschichte des
Dramas , I . Teil : Entwicklung des Dramas bis zu Lessing, “
Mittwoch nachmittags 5—6 Uhr . Beginn Mittwoch , den
20 . Oktober .

An diesen Vorträgen können Gäste gegen ein Entgeld von
Mk . 20 . — für jede Vortragsreihe teilnehmen .

Anmeldungen sind mündlich oder schriftlich zu richten an

Die Direktion
Sophienstraße 43.

Sprechstunde täglich — außer Sonntags — von 3 —4 Uhr.

Zu haben ln allen ein -
schlägigenGeschäften .
Direkt nur an Wieder¬

verkäufer . 6081
Schramberger Uhr -
iederntabrik .G .m .b .H .
Schramberg , Württb .

DerMeln
von Fahrrad - « . Kiuder -
wageutellen , Herd - und
Ofenbeschläge » « . s. w .
führt schnell , billig und

fachgemäß anS.

BrrnickelnugSaustalt ,
Karlsruhe ,32 Rüppurrerstraße 32

MV

Knrugstosfe
gute Qual ., äuß . billig ab-
zuaebenEfsenwriustr .32 ,
2. Stock, b. Axelrad . ««

ßelcgenfKitshauf.
Neuer , dunkler Matzanzug , Größe 1,72 560 Mk.
Gut erhaltener Wiuterüberzleher . . . 180 „
2,40 m Stoff zum Winterpaletot , schwarz 220 „
Fast neue, lange Schaftstiefel , Maßarbeit 386 „

Näheres Boeckhstratze 30 , HI . 5849

Für den Herbst
empfehle ich meine

Kleider -Reparatur-, Böge!- :
und Reinigtmgs -Werkstätte '

Eueren Messner
39 Zähringerstraße 59 .

Wenden . Umllndern von sämtlichen
Kleidern , sowie feine Maßarbeit .

— Pünktliche und reelle Bedienung . —

Eintrachtsaal
Mittwoch, den 13. Oktober1920, ebenda 8 Ubr
Experimental - Vortrag über

Telepathie von

Gonzalo Satt!
I löst jede ihm gestellte Aufgabe ohne I
| Berührung . Neuartig . Experimente mit

Uebertragungen von Farben u . Tönen
Karten zu Mark 10.— , 7.60, 6 .20, 3.401

| an der Abendkasse und in der |
Musikalienhandlung

I Fritz Müller . I

Sie nicll
Sparmarken zu veilani
sie bahnten einen Geult

Im Verlag des Landervorstandes der SoM ^I
demokratischenPartei Badens ist erschienen « » 1
durch unsere Zeitungsträgerinnen , dura ■*]
Volksbuchhandlung , Adlerftraße 16, sowie dsOß
die Expedition des „Volksfreund " zn bezieh

Badifcbei'
$ eMMi

für das Jahr 1921 .
mr Preis Mk . » . 50 . -M >

Für Wiederverkäuser Rabatt .
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Wallfahrt . Eine Kalendergeschichte von »
Gött . — Menschenrechte. Bon August Dn >—' I
berg . — Amand Goegg. Bon Otto HörG ^
Die drei Haupttheorien des Marrismu ». .
Geschichte der Feuerbestattung . — Zue s«
Sohle . Eine Geschichte ans dem Steinach
Von Hermann Stenz . — Tie Deutsche ReM
im Kampfe »m ihre Existenz. Bon
Schöpflin. — Badischer Rück- und « u»
Von Dr . Emil Kraus . — Pä 34. Eine S
Humoreske von Ferdinand Madlinger . ^
Statistisches . — Poittarif . — Verzeichnis :
Messen u. Märkte in Baden . — Hunioristilch " "
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